ER Da, 


Donnerſtag den 10. Februar 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. ; 


nn nen mann me — 


1842. 


Bitte. 

Die nothwendig gewordene Aufnahme einer großen 
Anzahl armer unentgeltlich zu verpflegender 
Kranker, welche an äußern Schäden leiden, in das 
ſtädtiſche Hospital zu Allerheiligen, hat die Verwaltung 
deſſelben wegen Beſchaffung der zu Charpie und Ver⸗ 


bänden erforderlichen Leinwand abermals in Verlegenheit 


gebracht. 

Wir richten daher an unſere Mitbürger und insbe⸗ 
ſondere an die wohlthätigen Frauen Breslau's hiermit 
auch in dieſem Winter die dringende Bitte: 

Das Kranken: Hospital durch Zuwendung 

von alter Leinwand und Charpie, wie ſchon 

früher, menſchenfreundlichſt recht bald unter⸗ 
fügen zu wollen. 

Auch die kleinſten Gaben dieſer Art ſind willkom⸗ 
men und werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei 
des Hospitals dankbarlichſt angenommen. 

Breslau, den 7. Februar 1842. 5 

Die Direktion 
des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen. 


Inland. 


Berlin, 7. Februar. (Privatmitth.) Seit lange 
hat in unſerer Hauptſtadt keine für Correſpondenten fo 
fühldare Stille in politiſcher, literariſcher und artiſtiſcher 
Beziehung, wie in der merkantiliſchen Welt geherrſcht, als 
ee jest. Vieles trägt dazu gewiß die Abweſenheit 
bähere Önigs bei. Wie es ſeit geſtern wieder in den 
90 eren Kreiſen heißt, trifft Se. Maj. nächſten Montag, 

den 14. d. M., in Berlin ein. — Geſtern Abend 
Aab ‚der General⸗Major Fürſt Radziwill ſeit dem 
ieljährigen Tode ſeines hohen Vaters zum erſten Mal 

leder eine glänzende Soirée, der außer andern vielen 
otabilitäten der Reſidenz auch der Hof beiwohnte. 
eute Abend findet beim Prinzen von Preußen große 
15 und Ball ſtatt, wozu unter andern auch die Mi⸗ 
.* d das diplomatiſche Corps invitirt find, — 
er Prinz Auguſt iſt von feinem Unwohlfein 
ſoweit hergeftellt, daß er kleine Spazierfahrten durch 
en Thiergarten machen kann. Hingegen ſtellt es 
ſich mit dem Geſundheits⸗Zuſtande des Miniſters 
Gi ich in Molten nicht ſo günſtig, da deſſen 
1 13 einer ſteten krankhaften Aufregung befinden 
fol, was die Aerzte für ein dubiöſes Prognoſtikon hal⸗ 
ten. — Der öffentlichen Anzeige nach gab geſtern Fr. 
Liszt, der Hauptgegenſtand in unserer jetzigen Kunstwelt, 
fein leztes Konzert. Alle diejenigen, welche ihn noch 
nicht hören und ſehen konnten, drängten ſich zu den 
äumen, wo das Konzert ſtattfand. Am Schluſſe 
warfen ihm mehrere Damen Lordeerkränze zu. Während 
ſeines Hierſeins will der edle Künſtler ſowohl für die 
ieſigen Armen aller Confeſſionen, als auch noch zu an⸗ 
dern wohlthätigen Zwecken einige Konzerte veranſtalten, 
und darauf nach Petersburg eilen, wo man ſeiner, meh⸗ 
N Briefen zufolge, mit Ungeduld wartet. Es iſt 
aher noch ungewiß, ob Liszt Über Breslau gehen 
Wird, da ihm die Zeit mangeln möchte. 


Der engliſche Juden⸗Miſſions⸗Prediger Pauli hat 
ri feiner Zurückkunft aus England einen Gottesdienſt 
— dem Ritus der biſchöflichen Hochkirche in engli⸗ 
ir . ‚für die hier anweſenden Engländer bereits 
doe d hren nicht, wie «8 früher hieß, in einer 

ſpitaleirche, ſondern in feiner Privatwohnung. Außer 

n Landsleuten haben ſich auch viele Deutſche und 


ich aus der Klaſſe der Studjrenden, zu demſel⸗ 


ben eingefunden, was aber weniger dem Ritus oder der 
Liturgie als vielmehr der engliſchen Sprache und dem 
entſchiedenen Rednertalente des Hrn. Pauli zuzuſchreiben 
ſein dürfte. (E. 3) 
Poſen, 2. Februar. Die aufrichtigſte Huldigung, 
welche jemals ächter Bürgertugend geweiht wurde, 
hat unferer Stadt ein ſchönes Feſt gebracht. Der auf 
den letztvergangenen Freitag fallende Namenstag des Dr. 
Karl Mareinkowski, eines durch feine Tüchtigkeit 
als Arzt, Menſch und Bürger gleich ausgezeichneten 
Mannes, gab die erwünſchte Veranlaſſung dazu, die um 
fo. begieriger ergriffen wurde, je allgemeiner und tiefer 
der Unwille aller Gutgeſinnten über ein Inſerat der er⸗ 
ſten Nummer der Leipziger Allgemeinen Zeitung von 
dieſem Jahre war. Ein heimlicher Widerſacher, woran 
es edleren Charakteren niemals fehlt, hat, ſich hinter 
einer verborgenen Chiffre (v. K.) verſteckend, den guten 
Glauben eines öffentlichen Organs zur Verbreitung der 
gehäſſigſten Inſinuationen gemißbraucht, die, an ein von 
Anfang bis zu Ende erdichtetes Faktum!) gekrüpft, un: 
verkennbar darauf berechnet ſind, den Gegenſtand ſeines 
Haſſes zugleich bei beiden hier lebenden Nationalitäten 
und bei der Regierung zu verdächtigen. Nennt der in jeder 
Beziehung einer Widerlegung durchaus unwürdige und nur 
ſeinen Verfaſſer preisgebende Artikel ſein Opfer nicht, 
ſo hat doch hier über daſſelbe kein Zweifel obwalten 
können, da Jedermann weiß, daß es Dr. Marcinkowski 
iſt, welcher an der Spitze des vorzugsweiſe der Induſtrie 
und Geſelligkeit gewidmeten, von dem Korreſpondenten 
aber zu einem ſtaatsgefährlichen Unternehmen geſtempel⸗ 
ten Bazar ſteht. Der Angegriffene durfte, in feine Tu⸗ 
gend gehüllt, jede Rechtfertigung verſchmähen, aber ſeine 
Freunde und Verehrer, die er unter Polen und Deut⸗ 
ſchen zählt, glaubten ihm eine glänzende Genugthuung, 
und dem größeren Publikum die Enthüllung der Wahr⸗ 
heit ſchuldig zu fein. So improviſirten fie ihm zu Eh⸗ 
ren ein Feſtmahl auf Subſcription in dem großen Saale 
des Bazar, womit der 
Raum auf die paſſendſte Weiſe eingeweiht wurde. Dem 
Gefeierten ſelbſt geftattete feine, ächtem Verdienſte ſtets 
inwohnende Beſcheidenheit nicht, an dem Feſte Theil zu 
nehmen; er benutzte eine zu ärztlichen Zwecken projekirte 
Reiſe nach Berlin und Dresden, um ſich der ihm zu⸗ 
gedachten Ovation zu entziehen. War er aber auch 
gleich leiblich abweſend, fo war er doch geiſtig gegen⸗ 
wärtig in der Verſammlung, die ſchon durch ihre Zu⸗ 
ſammenſetzung und Zahl beredter, als jede Rede es ver⸗ 
mocht hätte, die allgemeine Verehrung für den Mann 
ausſprach, denn in ihr miſchten ſich Männer und Frauen 
der Vornehmſten des Landes mit Beamten, Bürgern, 
Gelehrten und Geiſtlichen beider Bekenntniſſe. Welche 
Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Gliedern der Geſell⸗ 
ſchaft auch im Leben beſtehen mochten hier waren ſie 
alle vereint und gleich, in dankbarer Anerkennung der⸗ 
ſelben Verdienſte und Tugenden. Es war der Land⸗ 
tags⸗Marſchall Oberſt Graf Poninski, welcher den all⸗ 
gemeinen Gefühlen Worte lieh, indem er den Toaſt, 
den einzigen, welcher ftattfand, auf den hülfteichen Freund 
der leidenden Menſchheit, den thätigen Beförderer alles 
Große und Edlen, den mit unbegränzter Hingebung nur 
für feine Mitbürger lebenden Dr. K. Marcinkowski aus⸗ 
brachte. Als der Enthuſiasmus, mit welchem drittehalb⸗ 
hundert Gäfte fein Lebehoch wiederholten, und die Mus 
fit, welche daſſelbe mit der Melodie eines beliebten Na⸗ 
tionalliedes begleitete, ſchwiegen, verlas einer der Ordner 
des Feſtes ein von dem Dr. Marcinkowski hinterlaſſe⸗ 
nes Schreiben, worin er der Geſellſchaft für eine fo eh: 
renvolle Anerkennung feiner Beſtrebungen dankte. Einer 
der jüngern Kunſtgenoſſen und Freunde Marcinkowski's 
bat darauf die Geſellſchaft um die freigebige Beiſteuer 
5 Benpiimefe führen wir an, daß weder eine Diskuffion. 
) m Ban des Gebäudes ſtattgefunden hat, har 
auch nur eine andere, als die des Namens des Gebäudes 
in Vorſchlag gekommen ill: 


roßartige und geſchmackvolle 


zu einer Sammlung, deren Ertrag nach dem Wunſche 
des Gefeierten zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt, ihm 
der liebſte Theil des Feſtes fein würde. Das freudige 
Bewußtſein, die Tugend geehrt und in ihrem Geiſte 
Gutes gewirkt zu haben, mochte wohl dazu beitragen, 
die allgemeine Heiterkeit des Mahles zu erhöhen, wel⸗ 
ches von 6 bis 9 Uhr Abends ſeine Theilnehmer an 
einer wohlbeſetzten Tafel unter paſſender Muſik und dem 
Klange der Becher verſammelt hielt. — Die veranſtal⸗ 
tete Sammlung hatte 424 Rthlr. eingetragen, wovon 
ein Drittheil zur Verfügung der Frau Oberpräſidentin, 
Gräfin v. Arnim, geſtellt wurde, für den durch ihren 
Wohlthätigkeitsſinn ins Leben gerufenen Frauenverein 
zu Unterſtützung ehrbarer Wöchnerinnen. Der Ueberreſt 
wurde anderen älteren Wohlthätigkeits - Anftalten über⸗ 
wiefen. — Den geſtrigen Abend füllte als Nachfeier 
ein Liebhaber⸗Konzert aus, zum Beſten des von Dr. 
Marcinkowski gegründeten Vereins zu Unterſtützung der 
ſich bildenden Jugend, welcher dadurch gegen 400 Rtlr. 
gewonnen hat. (Poſ. 3.) 


HOeſterreich. 


Wien, 6. Febr. Se. k. k. Majeſtät hat den Bi: 
ſchof von Cenada, Bernardo Antonio Squaxcina, zum 
Biſchofe von Adria zu ernennen geruht. (Wien. 2.) 


Rußland. 


Von der Dzwina, 26. Januar. Die jüngften 
Briefe aus St. Petersburg erwähnen nicht mehr 
die Allerhöchſten Orts beabſichtigten Perſo nal⸗Ver⸗ 
änderungen in den Miniſterien, die von den be⸗ 
treffenden Correſpondenten noch vor einigen Wochen in 
Ausſicht genommen wurden. Vermögen wir nun auch 
nicht zu beurtheilen, ob und in wie weit die in jenen 
Briefen deßhalb geäußerten Vermuthungen einigen Grund 
haben, ſo berechtigt uns doch das ſpätere Stillſchweigen 
derſelben Correſpondenten zu der Annahme, daß die be⸗ 
regten Veränderungen alsbald zu dewirken, noch nicht 
in der Willensabſicht Sr. Kaiſerl. Maj. läge. — In⸗ 
zwiſchen hat Europa für die friedliebenden und nur auf 
Erhaltung des Beſtehenden hingerichteten Strebniſſe des 
Kaiſers eine neue Bürgſchaft, fo fern es deren noch he: 
durfte, durch den Allerhöchſten Erlaß an den Kriege: 
Miniſter erhalten, der, einer annähernden Berechnung zu: 
folge, den Effektivdeſtand von Rußlands regu⸗ 
lärer Truppenmacht um etwa ein Sechstel 
zu vermindern beſiehlt. Da nämlich, in Gemäßbeit 
dieſes Erlaſſes, je das vierte active Bataillon der In: 
fanterle⸗Regimenter, welche die ſechs großen Armeekorps 
des ſtehenden Heeres bilden, in den Cadresbeſtand ver⸗ 
ſetzt werden foll; jedes dieſer Armeekorps aber aus drei 
Diviſionen, jede Diviſion aus zwei Brigaden und jede 
Brigade aus zwei Regimentern beſteht, ſo fallen über⸗ 
haupt 72 Bataillone in die Reduktion, was, nimmt 
man vorbefragten Beſtand zu 150 Mann für das Ba⸗ 
taillon an, mehr als 60,000 Mann dei dieſer Waffen⸗ 
gattung beträgt. Verhaltnißmäßig in Betreff der damit 
dezweckten Erſparniſſe, ſollen noch ſtärkere Reduktionen bei 
der Kavalerie, Gensdarmerie und dem Geſchützweſen, als 
den koſtſpieligen Waffengattungen, ausgeführt werden; wo: 
gegen nur das Garde: und Grenadierkorps, ſo wie einige ab⸗ 
geſouderte Korps, die zu ſpeciellen Zwecken verwendet 
werden und deren in dem Erlaſſe keine Erwähnung ge⸗ 
ſchieht, in ihrer bisherigen numeriſchen Stärke fortzude⸗ 
ſtehen haben. Geht nun aus dieſer großartigen Frie⸗ 
densmaßregel hervor, daß Rußland ſobald nicht beab⸗ 
ſichtigt, die Pforten des Janus⸗Tempels zu öffnen, fo 
darf man vermuthen, es liege in den Planen ſeines Be⸗ 
herrſchers, die Ergebniſſe fo bedeutender Erſparniſſe vor⸗ 
nehmlich auf die Erweiterung ſolcher Anſtalten zu ver⸗ 
wenden, welche die Beſtimmung haben, geiſtige Bildung, 
wie materielles Wohlſein, in dem weiten Reiche zu för⸗ 
dern. In erſterer Beziehung ift ſchon Vieles, durch 


Vervollkommnung des Volks⸗Schulweſens, wie der hö⸗ 
hern wiſſenſchaftlichen Inſtitute, geſchehen; Anderes, was 
noch zu thun bleibt, um Rußland auf gleiche Stufe 
der Civiliſation mit dem europäifchen Weſten zu ftellen, 
dürfte demnächſt ins Leben treten. Für den zuletzt be⸗ 
fragten Zweck ſcheint die Herſtellung neuer Verbindungs⸗ 
wege im Innern des Reichs die vornehmſte Bedingung 
ſeiner Erreichbarkeit zu ſein; und dieſe Bedingung dürfte, 
nach den großartigen Maßregeln zu ſchließen, die bereits 
zum Theil in der Ausführung begriffen ſind, nicht lange 
mehr unerfüllt bleiben. (Frankf. J.) 


Großbritannien. 


London, 2. Febr. In der Nacht zum 1. d. 
ſchliefen Se. Maj. der König von Preußen zum erſten⸗ 
mal im Buckingham⸗Palaſt. Geſtern früh gegen 10 
Uhr begab ſich der König und ſein Gefolge nach dem 
Kings⸗College und von da nach Somerſet⸗Houſe. 
Vor dem Königl. Wagen ritten 2 Ausreiter und Hr. 
Owen, der Ober⸗Conſtabler von Weſtminſter. Die Mit⸗ 
glieder der Royal⸗Society (K. Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften) waren bereits um 9 Uhr im Somerfet: 
Palaſte verſammelt, um ihr erlauchtes neues Ehrenmit⸗ 
glied zu empfangen). Am Veſtibül wurden Se. Maj. 
empfangen von Sir John Lubbock und dem Conſeil der 
Royal⸗Society und in den Saal geführt, wo die Ge⸗ 
ſellſchaft ihre Verſammlungen zu halten pflegt. Hier 
hielt Sir John Lubbock in voller Verſammlung der Mit⸗ 
glieder folgende Anrede an Se. Maj.: „Geruhen Ew. 
Maj. Es iſt meine Pflicht, Ew. Maj. das große Be⸗ 
dauern auszuſprechen, welches wir fühlen und welches 
gewiß der Marquis von Northampton, der Präſident, 
theilen wird, daß er, in einem entfernten Lande ſich be⸗ 
findend, nicht im Stande iſt, bei dieſer glücklichen Ver⸗ 
anlaſſung gegenwärtig zu fein, die den Mitgliedern fo 
intereſſant iſt, und lange in der Geſchichte der Geſell⸗ 
ſchaſt in dankbarem Andenken bleiben wird. In feiner 
Abweſenheit muß ich daher, wie unvollkommen auch nur, 
verſuchen, Ew. Maj. die große Genugthuung auszudrük⸗ 
ken, womit die Geſellſchaft den erhabenen Namen Ew. 
Maj., welche als der Beförderer von Kunſt, Literatur 
und Wiſſenſchaft verehrt iſt, in unſer Freibriefsbuch 
auf derſelben Seite eingetragen zu ſehen, wo 
die unſerer geliebten Souverainin und ihres 
erhabenen Gemahls ſchon verzeichnet find, 
und wir bitten daher um die Erlaubniß, das Freibrieſs⸗ 
buch zu dieſem Zwecke Ew. Maj. überreichen zu dürfen.“ 
Se. Maj. verbeugte ſich äußerſt huldvoll, zeichneten ſo⸗ 
gleich ihren Namen ein und wurden gehörig als Mit⸗ 
glied aufgenommen. Se. Maß. drückten in wenigen 
Worten ihre Genugthuung aus, unter den Mitgliedern 
der Royal⸗Society ihren Namen aufgeführt zu ſehen. 
Alexander v. Humboldt, der ſchon ſeit einiger Zeit 
zum auswärtigen Mitgliede der Society gewählt worden 
war, zeichnete ſich ebenfalls ein und wurde auf gleiche 
Weiſe als Mitglied aufgenommen. — Der König wurde 
hierauf vom Grafen Aberdeen in den Saal der Geſell⸗ 
ſchaft der Antique geführt, wo eine gleiche Aufnahme⸗ 
Ceremonie ſtattfand. Von da verfügten ſich Se. Maj. 
in die Bibliothek der Royal-⸗Society, wo mehrere der 
ausgezeichneteſten Gelehrten Ihnen vorgeſtellt wurden, 
mit denen ſie ſich einige Minuten auf das vertraulichſte 
unterhielten. Hr. Murchiſon bat hier den König, den 
Souverain des Landes, das einen Humboldt, v. Buch, 
Ehrenberg zu feinen Söhnen zähle, die Mitgliedſchaft 
der geologiſchen Geſellſchaft huldreich annehmen und die 
Bibliothek und Foſſilienſammlung derſelben in Augen⸗ 
ſchein nehmen zu wollen. Se. Maj. willigten mit Ver⸗ 
gnügen ein und begaben ſich in den Theil des Vierecks, 
wo dieſe Geſellſchaft ihr Lokal hatte. Die Menge au⸗ 
ßen, von den wartenden K. Wagen angezogen, war in 
dem Augenblicke ungemein angewachſen, unter ihr be⸗ 
fanden ſich die Studenten des Ropal⸗College, und ihr 
Beifall⸗ und Hurrahgeſchrei drang bis ins Innerſte des 
Palaſtes. S. M. waren ſichtlich ergriffen von der Wär: 
me ſolchen Empfanges. Der König nahm die herrliche 
Foſſilienſammlung genau in Augenſchein, und drückte 
bei feiner Abfahrt die höchſte Zufriedenheit mit dieſem 
Morgenbeſuche aus. Von hier fuhren Sie zu Hrn. 
Solly in Bedford: Rom und beſichtigten deſſen Samm⸗ 
lung von Gemälden aus der Raphael ſchen Schule. 
Hr. Sollp hatte die Ehre, Se. Maj. in der Gallerie 
herumzuführen. Von da begab ſich der K. Cortege 
nach dem britiſchen Muſeum. Die Wache war 
herausgetreten und empfing den König mit den üblichen 
Ehrenbezeigungen. Die Pforten wurden, ſobald der Kö⸗ 
nig und deſſen Gefolge in dem Gebäude waren, nicht 
bloß dem Publikum, ſondern auch den Repräſentan⸗ 
ten deſſelben, den Zeitungs⸗Berichterſtattern, verſchloſſen, 
und dem Ober⸗Bibliothekar Sir Henry Ellis ſammt dem 
übrigen Beamtenperſonal werden hierüber von der Times 
Vorwürfe gemacht, da alle übrigen Behörden ein weit 
liberaleres Verfahren beobachtet, und es dem Publikum 
nicht gleichgültig ſein könne, wie ein ſo bewährter Ken⸗ 
ner der Künfte und Wiſſenſchaſten ſich in dem Britiſchen 

Muſeum gefallen habe. Indeß darf man aus der Länge 
der Zeit, welche Se. Majeſtät dem Muſeum widmete, 
ſchließen, daß dies der Fall war. Erſt nach 3 Stun: 
den verließen Sie das Gebäude, und unter dem Hurrah 
der harrenden Menge verfügten Sie ſich um 2 Uhr nach 


* 
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dem Buckingham⸗Palaſt zurück, von wo Sie nach kur⸗ 


zem Aufenthalt ſich zum Dejeuner bei dem Herzog von 
Suffer im Kenſington⸗Palaſt begaben. Zuerſt fuhren 
Sie nach der Reſidenz der Prinzeſſin Sophie Mathilde, 
um dieſe mitzunehmen, allein Ihre K. Hoheit waren 
ſchon in den Gemächern Ihres Bruders. Im Palaſt 
waren die Knaben und Mädchen der Nationalſchulen mit 
ihren Vorgeſetzten im Spalier aufgeſtellt. Eine Ehren⸗ 
wache von der Grenadiergarde ſtand vor dem Haupt⸗ 
Eingange und die glänzende Bande von der K. Artillerie 
auf dem ſüdlichen Platze. Im Corridor wurde der Kö⸗ 
nig von dem Herzog von Suffer und der Herzogin von 
Inverneß, deſſen Gemahlin, empfangen und in den Saal 
geführt, wo alle Mitglieder der K. Familie, mit alleini⸗ 
ger Ausnahme der verwittweten Königin, anweſend wa⸗ 
ren. Der Herzog von Wellington war eine Viertelſtunde 
vor Sr. Majeſtät eingetroffen. Nach 5 Uhr kehrte der 
König nach dem Buckingham⸗Palaſt zurück. Abends 
hatte der Herzog von Wellington in Apsley-Houſe die 
Ehre, den König zu bewirthen. Das Bankett fand in 
der Waterloo⸗Gallerie ſtatt. Der König traf um 8 Uhr 
ein und wurde von ſeinem erlauchten Wirthe in die Ge⸗ 
mächer geführt, welche zu ſeinem Empfange hergerichtet 
waren. Es waren Couverts für 50 Gäſte gelegt. Nach 
dem Bankett gab der Herzog ein Konzert und eine Soirce, 
wozu 250 Perſonen geladen waren. 


Heute wird der König von Preußen im Buckingham⸗ 
Palaſt mehrere Adreſſen entgegennehmen, hierauf beim 
Erzbiſchof von Canterbury im Lambeth⸗Palaſt das Früh⸗ 
ſtück einnehmen, Abends das Coventgarden⸗Theater be⸗ 
ſuchen und hierauf dem vom Herzoge von Cambridge zu 
gebenden Bankett beiwohnen. Am Zten d. wird Se. 
Majeſtät die Königin ins Parlament begleiten und dann 
an einem Abſchiedsmahl der Königin im Buckingham⸗ 
Palaſt Theil nehmen. Am Aten früh werden ſich Se. 
Majeſtät, vom Prinzen Albert begleitet, nach Woolwich 
begeben, dort die Garniſon beſichtigen, den Mörſer⸗ und 
Raketen⸗Exercitien der Königl. Artillerie beiwohnen, und 
ſich am Nachmittage deſſelben Tages nach Oſtende ein⸗ 
ſchiffen, um in Ihre Staaten zurückzukehren 


London, 2. Febr. Von dem neuen Muſter⸗Ge⸗ 
fängniß in Copenhagen⸗Fields, welches Se. Maj. der 
König von Preußen am 31. Januar beſuchte (Vergl. 
geſtr. Bresl. Ztg.), geben engl. Blätter folgende Be⸗ 
ſchreibung: Von dem Inſpektions⸗Saal aus hat 
man eine Ueberſicht über das ganze Gebäude; die vier 
Korridore laufen dort, als in ihrem gemeinſamen Cen⸗ 
trum, zuſammen; die Flügel ſind 189 Fuß lang, 49 
breit und 3 Stock hoch; jedes dieſer Stockwerke wird 
126 Zellen enthalten, 63 auf jeder Seite; zwiſchen bei⸗ 
den Seiten läuft ein 16 Fuß breiter Gang von einem 
Ende des Gebäudes zum anderen. Eine ſolche Zelle iſt 
13 Fuß lang, 7 breit und 9 Fuß hoch. Sie wird 
durch ein kleines Fenſter an der Decke erhellt und iſt 
mit einem Waſchbecken, einem Abzug und einer Hänge⸗ 
matte nach Art der auf den Schiffen verſehen. Die 
Gefangenen beabſichtigt man fortwährend, entweder mit 
Arbeiten, Büchern oder Uebungen beſchäftigt zu halten. 
Für jeden Gefangenen ift ein befonderer Hof vorhan⸗ 
den; auf dieſe Höft ſollen die Sträflinge maskirt ge⸗ 
führt werden, und das Ganze iſt ſo eingerichtet, daß 
100 Individuen ſich gleichzeitig in der friſchen Luft er⸗ 
holen und bewegen können, während ſie alle von ein⸗ 
ander ſo wenig ſehen und hören werden, als ob ſie mei⸗ 
lenweit von einander getrennt wären; je 26 der Schei⸗ 
dewände laufen in einem gemeinſamen Mittelpunkt zu⸗ 
ſammen, an welchem ein Aufſeher ſtehen wird, der alle 
26 Gefangene überſehen kann, ohne von ihnen geſehen 
zu werden. 


Ein reicher Engländer, Namens Thompſon, der bei 
Hampſtead wohnt, hat dem Prinzen von Wales 


eine meiſterhaft gearbeitete alte Bettſtatt, früher an⸗ 


geblich Eigenthum des Cardinals Wolſey, zum Ge⸗ 
ſchenke gemacht, für welche ihm erſt vor Kurzem von 
Herrn Rothſchild vergebens 1500 Pfd. St. geboten 
wurden. Dieſe Bettſtatt, ein Meiſterwerk der Holz⸗ 
ſchnitzkunſt des 15ten Jahrhunderts, iſt ganz aus Eben⸗ 
holz vom dichteſten Korn gefertigt; am Kopfe, wie am 
Fuße find eine Menge Figuren und mannigfache Devi⸗ 
fen höchſt künſtlich und in den ſinnigſten Gruppen und 
Verſchlingungen ausgeſchnitten, welche mit dem. einge: 
legten Frieſen und Streifen von Perlmutter und Elfen⸗ 
bein ein ſchönes helldunkles Gemälde bilden. Die Kar⸗ 
nieße und der Betthimmel ſind in gleicher Weiſe mit 
Bildwerken ausgeſchmückt, und die Vorhänge von ſchwe⸗ 
rem purpurſeidnen Damaſt. Die Königin hat das als 
lerdings ſeltene Geſchenk in des Prinzen Namen 
angenommen, und es wird nächſtens mit den übrigen 
höchſt werthvollen antiken Möbeln des Zimmers, worin 
es bisher ſtand, und welche ſämmtlich zu dem Bette paſ⸗ 
fen, im Windſor⸗ Schloffe eintreffen. Zu dieſen Mö⸗ 
bein gehört auch der berühmte Stuhl des Cardinals 
Wolſey, der mit ſchönen Gemälden auf Perlmutter 
reich verziert iſt. 


Der Herzog von Buckingham hat abgedankt. 
Vorgeſtern Nachmittag war dreiſtündiger Kabinets rath, 


der Hauptrepräſentant der Grundbeſitzer iſt ausgeſchieden 
und eine Modifikation der Kornbill ſteht je 
denfalls bevor. 
Vorſchläge, der Herzog allein war dawider und nach 
10tägiger Debatte hat er lieber abgedankt, obſchon er 
nur in dieſer Sache dem Miniſterium opponiren will. 
Es heißt, daß der Herzog von Buccleugh Lord Geheim⸗ 
ſiegelbewahrer werden fol. Das Ereigniß iſt jedenfalls, 
einige Tage vor der Parlamentseröffnung, ſehr wichtig, 
und hat an der Börſe, fo wie ſonſt bei den Beſonneren 
einen günſtigen Eindruck gemacht. Einſtweilen, bis man 
weiß, was geſchehen, iſt das Geſchäft ſehr fill, der 
Geldmarkt träge. 


Die Wahl zu Dublin hat am 29ften d., nachdem 
ſie fünf Tage gedauert hatte, mit dem Siege des To⸗ 
ry⸗Kandidaten, Herrn Gregory, ihr Ende genommen, 
welcher über den liberalen Bewerber, Lord Morpeth, eine 
Majorität von 390 Stimmen — 3825 gegen 3435 
— davontrug. Vergebens hatte O'Connell am dritten 
Tage eine geharniſchte Rede an die Wähler gehalten 
und erklärt, daß es unvertilgbare Schmach über die 
Bürger von Dublin bringen müßte, wenn Lord Mor⸗ 
peth unterläge. 


Die Morning Chronicle erklärt ſich zu der amtlichen 
Ankündigung ermächtigt, daß die zur Bezahlung der 
Dividenden der neuen 3proc. Spaniſchen Schuld nöthi⸗ 
gen Fonds in den Händen des unlängſt aus Madrid 
hierher geſchickten Herren Barrajo ſeien, und daß gleich 
nach der erwarteten Ankunft des Herrn Salamanca die 
nöthigen Anordnungen wegen der Auszahlung würden 
getroffen werden. 


Der Erzbiſchof von Canterbury hat das Publikum 
mit einer kurzen, „auf Ermächtigung veröffentlichten“ 
Notifikation über das proteſtantiſche Bisthum zu Jeru⸗ 
ſalem beſchenkt, unter dem Titel: Statement of Pro- 
cedings with reference to the Bishopric of the 
United Church of England in Jerusalem, publi- 
shed by Authority. In dieſem Erlaß werden wir 


zuvörderſt benachrichtigt, daß der König von Preußen bei 


der Entwerfung dieſes Plans „nicht allein die großen 
Vortheile, welche in Bezug auf die Judenbekehrung aus 
deſſen Annahme entſpringen, ſondern auch eine geiſtliche 
Beaufſichtigung und Seelſorge für diejenigen ſeiner Un⸗ 
terthanen im Auge hatte, welche in Paläſtina ihren Auf⸗ 
enthalt wählen und ſich an die ſo in Jeruſalem geſtif⸗ 
tete Kirche anſchließen möchten,” und daß ferner „mit 
Recht zu erwarten ſteht, eine beträchtliche Anzahl von 
deutſchen wie von engliſchen Chriſten werde durch die 
Macht innig⸗frommen Sinnes nach dem heil. Lande ge⸗ 
führt werden. Der Hauptzweck, zu dem Alexander s 
Weihe dienen ſoll, iſt, im heil. Lande eine neue religiöſe 
Kolonie zu errichten, die theils aus Engländern, theils 
aus Deutſchen beſteht.“ Der Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury, „nachdem er zuvor die Biſchöfe, welche im vor. 
Auguft der Konvokation beiwohnten, zu Rathe gezogen 
hatte, gab dem Vorſchlage des Königs von Preußen feine 
Zuſtimmung, und erhielt die Befugniß zur Ausführung 
deſſelben durch die 5. Parlamentsakte unter der Königin 
Victoria, und demgemäß durch Erlaubniß der Königin.“ 
Der Erzbiſchof hegte dabei die Anſicht, daß die Annahme 
dieſes Vorſchlags den Weg bahnen könne „zu einer we⸗ 


ſentlichen Einheit in der Disciplin wie in der Lehre zwi⸗ 


ſchen der anglikaniſchen Kirche und den minder voll 
kommen eingerichteten proteſtantiſchen Kirchen in 


Europa.“ Er hielt auch für wahrſcheinlich, daß dieſe 


Maßregel „ein Mittel ſei, freundſchaftliche Verbindungen 
der engliſchen Kirche mit den alten orientaliſchen Kirchen 
anzuknüpfen, und in einigen Fällen den Weg zu ih⸗ 
rer Reinigung von ſchweren Irrthümern anzubah⸗ 
nen (Neſtorianer und Jakobiten), in andern Fällen von 
den Unvollkommenheiten, welche gegenwärtig ihre Wirk⸗ 
ſamkeit als Zeugen und Spender der evangeliſchen Wahr⸗ 
heit und Gnade weſentlich behindere (orthodoxe griech. 
Kirche).“ Mit dieſen Anſichten des Königs von Preußen 
und des Primas von England forderte der Erzbiſchof 
von Canterbury 3 Biſchöfe zu ſeiner Unterſtützung auf 
und „übte dann die ihm durch eine Parlamentsakte ver⸗ 
liehene Befugniß“, indem er in den erſten Tagen des 
verfloffenen November den ehrw. M. S. Alexander 
weihte. Ueber die materiellen Vorkehrungen, welche ge⸗ 
troffen, und über den Plan, der für die Ausübung der 
Funktionen des neuen Biſchofs feſtgeſtellt iſt, theilt das 
Dokument Folgendes mit: die Dotation des Bist 
wird 1200 Pf. St. jährlich betragen; die Hälfte dieſet 
Summe beſteht aus den Zinſen der 15,000 Pf. St. 
welche der König von Preußen gegeben hat; die andere 
Hälfte ſoll aus einer gleichen Summe fließen, welche, 
wie man erwartet, durch freiwillige Beiträge in 
England aufgebracht wird. Dieſes Kapital von 30,00 
Pf. St. ſoll bei der erſten paſſenden Gelegenheit in 
Grundbeſitz in Paläftina angelegt werden. ach 
beabſichtigt man eine permanente Dauer der Stiftung, 
und der Biſchof von Jeruſalem ſoll in Bezug auf ſein 
Einkommen von ſeinen geiſtlichen Obern in Engl 
unabhängig ſein. Er wird abwechſelnd von den beiden 
Kronen Englaad und Preußen ernannt; der 


Das ganze Kabinet billigte Peels 


von Canterbury hat jedoch gegen die preußiſche Er⸗ 


nennung ein abſolutes Veto. Der Biſchof von 
Jeruſalem „wird dem Erzbiſchof von Canterbury als 
ſeinem Metropolitan untergeben ſein, bis Lokalumſtände 
nach der Anſicht der engliſchen Biſchöfe die Einführung 
anderer Verhältniſſe möglich machen.“ Die geiſtliche 
Gerichtsbarkeit des neuen Biſchofs „wird ſich erſtrecken 
über den anglikan. Klerus und die engl. Gemeinden, 
fo wie über diejenigen, welche ſich feiner Kirche anſchlie⸗ 
ßen und ſich ſeiner biſchöflichen Autorität unterwerfen, 
in Paläſtina und vor der Hand auch in dem übrigen 
Syrien, in Chaldäa, Egypten und Abyſſinien. Dieſe 
Gerichtsbarkeit iſt, ſo weit es möglich, nach den Statu⸗ 
ten, Kanones und Gewohnheiten der Kirche von Eng⸗ 
land auszuüben; der Biſchof jedoch befugt, mit Einwil⸗ 
ligung ſeines Metropolitans beſondere Regeln und An⸗ 
ordnungen nach den eigenthümlichen Bedürfniſſen feines 
Volkes zu entwerfen.“ In Jeruſalem ſoll eine dem 
Biſchof untergebene Schule errichtet werden, „um Kon⸗ 
vertiten der Juden, der Druſen und anderer Heiden, ſo 
wie, wenn die Fonds ausreichen, orientaliſche Chriſten, 
in genauer Uebereinſtimmung mit den Lehren der ver⸗ 
einigten Kirche von England und Irland zu erziehen. 
Mitglieder des Klerus der orthodoxen griechiſchen Kirche 
werden jedoch nur mit ausdrücklicher Einwilligung ihrer 
geiftlihen Obern in die Schule, und dann blos zu 
Zwecken der Aushülfe, aufgenommen werden.“ Die 
Seelſorge für „Gemeinden, die aus Proteſtanten deut: 
ſcher Zunge beſtehen, und innerhalb der Grenzen der 
Jurisdiktion des Biſchofs leben und ſich derſelben zu 
unterwerfen geneigt ſind,“ werden deutſche Geiſtliche er⸗ 
halten. Dieſe Geistlichen wird der Biſchof „ordiniren 


nach dem Ritual der anglikan. Kirche;“ vor ihrer Or⸗ 


dination werden fie aufgefordert, die 39 Artikel zu un⸗ 
terzeichnen und „dem Biſchof ein Zeugniß vor⸗ 
zulegen, daß fie vor irgend einer kompetenten] Be: 
hörde die Augsburgiſche Konfeſſion unterſchrieben ha⸗ 
den.“ Den Gottesdienſt werden ſie „in deutſcher 
prache verrichten, nach den Formen ihrer Nationalli⸗ 
turgie, die aus alten Liturgieen zuſammengetragen, in 
allen Punkten der Lehre mit der Liturgie der anglikan. 
Kirche übereinſtimmt und von dem Biſchof mit Ein⸗ 
willigung feines Metropolitans für den fpeciellen Ge⸗ 
brauch dieſer Gemeinden beſtätigt worden iſt.“ Den 
Ritus der Confirmation wird „der Biſchof, bei den Ka⸗ 
techumenen der deutſchen Gemeinden, in der eng⸗ 
liſchen Form vollziehen.“ „Die Miffionsthätigkeit des 
Biſchofs wird hauptſaͤchlich auf die Bekehrung der Ju: 
den, auf deren Schutz und auf deren nützliche Verwen⸗ 
dung gerichtet fein.” In Bezug auf die orientaliſchen 
Chriſten „wird der neue Biſchof, ſo weit es von ihm 
abhängt, die Verhäaltniſſe chriſtlicher Liebe zu anderen 
in Jeruſalem vertretenen Kirchen begründen und auf⸗ 
recht erhalten, beſonders zu der orthodoxen griechiſchen 
Kirche. Vorzugsweiſe wird er Sorge tragen, ſie davon 
zu überzeugen, daß die Kirche von England nicht beab⸗ 
ſichtige, fie zu ſtören, zu ſpalten oder zu behelligen, ſon⸗ 
dern daß ſie bereit ſei, im Geiſte chriſtlicher Liebe ihnen 
alle Freundſchaftsdienſte zu erweiſen, die ſie zu empfan⸗ 
gen geneigt fein möchten.“ Zu dem Ende iſt der Bi⸗ 
ſchof mit einem Empfehlungsſchreiben des Primas von 
ugland „an alle Prälaten und Biſchöfe der alten und 
apostolischen Kirchen in Syrien und den angeänzenden 
verſehen worden, welches Schreiben der in 
ſtehenden Mittheilung des Erzbiſchofs in griechi⸗ 
her und engliſcher Sprache angeſchloſſen iſt. Das Grie⸗ 
chiſche ſoll (der Times zufolge) keine ganz wörtliche Ue⸗ 
berſezung des Engliſchen fein. Im Griech. wird ge: 
agt, Biſch. Alexanders Gerichtsbarkeit ſolle ſich erſtre⸗ 
n, „über alle Geiſtlichen und Laien unſerer Kirche, 
die ſich in Itruſalem und in den angränzenden Ländern 
aufhalten (are sejourning); im Engl. heißt es „über 
die Geistlichkeit und die Gemeinden unſerer Kirche, 
welche jetzt und in Zukunft in den erwähnten Gegenden 
geſtiftet (established) werden.“ Der allgemeine Zweck 
= Schreiben geht aber dahin, „einen gegenfeitigen 
“auch von Achtung, Höflichkeit und Wohlwollen 
zwischen Diſchof Alexander und den oriental. Prälaten 
zu befürden, und man erwartet, der Kontraſt zwiſchen 
dieſem Verfahren des Primas und demjenigen, welches 
der Papſt beobachtet, werde auf die verſchledenen orien- 
taliſchen Kirchen Spe der engl. Kirche günſtigen Ein⸗ 
druck machen. Die beiden großen proteſtant. Mächte 
Europa's werden mitten unter ihnen eine Kirche errichten, 
deren Biſchof beſonders beauftengt ist, den geiſtl. Rich⸗ 
ten und Freiheiten ihrer Kirchen keinen Eintrag zu thun, 
ſondern ſich auf diejenigen zu beſchränken, üder welche 
jene keine Art von Jurisdiktion mit Recht in Anſpruch 
nehmen können; einen fleundſchaftlichen Anstauſch von 
fälligkeiten mit ihnen zu unterhalten, indem er ſie 
bei dem Werke der chriſtlichen Erziehung unterſtützt, ſo 
weit fie dieſe Unterſtützung wünſchen; und ein Exempel 
von einer in der Lehre weſentlich ſchriftgemäßen, in der 
Disciplin apoſtol. Kirche ihnen zur Beobachtung dar⸗ 
bietet, nicht zur Annahme aufzwingt. (Berl. Kirchenztg.) 


Frankreich. 


Paris, 2. Febr. Mit der Abſtimmung der Adreſſe 


if ein politiſcher Ruhepunkt eingetreten; die Par⸗ 
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teien müſſen ſich von den parlamentariſchen Strapatzen 
erholen. Erſt wenn die geheimen Gelder zur Sprache 
kommen, werden die Kammer⸗Debatten wieder lebhaft 
werden, indem dieſes Kapitel immer als Vertrauens vo⸗ 
tum, als eine Frage über das Beſtehen des Kabinets 
betrachtet wird. Die Reformanträge der HH. Ganneron 
und Ducos werden dagegen nicht ſo viel Aufſehen ma⸗ 
chen, als ihrer Natur nach zu erwarten wäre, Sie fin⸗ 
den von Außen her auch nicht den mindeſten Anklang. 
— Dieſer Tage hat ſich ein Fall ereignet, der ſonſt 
wohl nirgend ſich ereignen mag. An einem gewiſſen 
Tag im Jahre haben nämlich die Pariſer Gymna⸗ 
fiaften (Elèves des Collèeges) das Recht, ſich in eis 
nem Theater der Hauptſtadt ein Stück zu beſtellen. 
Natürlich ſollte man meinen, die Direktoren (Provi- 
seurs) der Collegien ſollten über die Wahl des aufzu⸗ 
führenden Stückes ein Wort mit ſprechen dürfen, dem 
iſt aber nicht ſo. Dies Jahr beliebte es nun der Ju⸗ 
gend, ſich eines der frechſten, ausgelaſſenſten und ſchmu⸗ 
zigſten Stücke der Repertoire am Theater des Palais 
Royal auszuſuchen. Erſt gegen Abend, als die vorwiz⸗ 
zigen Knaben ſchon im Theater waren, machte die Be⸗ 
hörde dem Skandale, noch bevor er wirklich begann, 
ein Ende. Trotz dem, daß die Regierung in dieſem 
Falle das Recht in jeder Hinſicht auf ihrer Seite hat, 
läßt der Oppoſitionsgeiſt doch manche Blätter der Re⸗ 
gierung wegen dieſer Maßregel Verwürfe machen; Eines 
thut dies ſogar mit den Worten: daß die Schüler ſich 
gegen das „Vermeſſen“ der Behörde aufgehalten und 
großen Lärm gemacht hätten. (Fr. Bl.) 


— 


Spanien. 


Madrid, 26. Jan. Olozagas Rede in der heu⸗ 
tigen Deputirtenſitzung hat einen außerordentlichen 
Effekt hervorgebracht, ſo daß jetzt kein Zweifel darüber 
herrſchen kann, daß in der Adreſſe die Verſetzung Bar⸗ 
celona's in Belagerungs-Zuſtand getadelt werden wird. 
Nun fragt es ſich, ob das Miniſterium ſich dennoch 
halten wird. Die Erklärung eines Miniſters, daß von 
der Auflöſung der Cortes nie die Rede geweſen, iſt ein 
merkwürdiges Geſtändniß, um ſo mehr, als es von 
Wichtigkeit iſt, vor der Abſtimmung über die einzelnen 
Adreßabſchnitte hierüber im Klaren zu ſein. Die Furcht 
vor der Auflöſung hätte wohl Einfluß auf die Schwan⸗ 
kenden ausüben können. — Die franzöſiſche Briefpoſt 
ſoll bei der Anhöhe von Alcobendes von Räubern an⸗ 
gefallen und ausgeplündert worden ſein. — Der cata⸗ 
loniſche Demagoge Terrados, welcher wegen eines 
von ihm veröffentlichten fliegenden Blattes angeklagt 
war, iſt in Gerona vor Gericht geſtellt worden. Die 
ganze Garniſon ſtand am Tage des Urtels unter Waf⸗ 
fen. Terrados vertheidigte ſich mit großer Kühnheit und 
unter den heftigſten Ausfällen gegen die Regierung, den 
Regenten und den Thron. Der Ausſpruch der Ge⸗ 
ſchworenen lautete einſtimmig auf Freiſprechung. 

(Fr. Bl.) 


Italie n. 


Rom, 24. Jan. Die Feſer des Carnevals iſt im ganzen 
Lande geſtattet worden. Der Carneval iſt für die Stadt 
Rom ein Ereigniß, das man nur verſtehen kann, wenn 
man es an Ort und Stelle ſah. Die Peripherien aller 
Lebensverhältniſſe, die ſonſt hier eng und ftrict find, deh⸗ 
nen ſich aus in endloſe Weiten; Alles geht in lauten 
Jubel auf; die Regierung connivirt, geſtattet, legitimirt, 
was irgend möglich iſt. Damit aber das auf den Be⸗ 
ginn des Carnevals harrende Publikum wiſſe, daß man 
es in ſeinen Ausſchweifungen nöthigenfalls zügeln könne, 
laͤft man die Truppen gerüſtet täglich die Straßen 
durchziehen und dem Volke den bewaffneten Arm der 
Polizei zeigen. Außerdem hat man es auch in dieſem 
Jahre für nöthig erachtet, die Römer vor dem Carneval 
durch Executionen zu warnen, im Freudentaumel 
unter der Maske des wachenden Auges der ſtrafenden 
Gerechtigkeit nicht zu vergeſſen. Zwei grobe Verbre⸗ 
cher ſtarben vor wenigen Tagen. Der Tod des einen 
hat viel Redens gemacht. Er weigerte ſich das Schaffot 
zu beſteigen, haranguirte vom Morgen bis ſpät Nach⸗ 
mittags zum Volke über die Immoralität der Kleriſei, 
verwundete den das Sacrament ihm ambietenden Geiſt⸗ 
lichen mit den Zähnen und mußte mit Gewalt unter 
die Guillotine geſchleppt werden. L. 3. 
Neapel, im Januar. Die Reiſe unſeres Königs 
nach Siciljen hatte vorzüglich die Abſchaffung der 
Prärogative des ſieitianiſchen Adels zum 
Zweck. Die Barone, 1 bisher ihre alten Feudal⸗ 
Rechte ausübten, ſollen in allem den Neopolitanern 
gleichgeſtellt werden. Es wird dem König ſehr ſchwer 
halten, ſeinen Vorſatz auszuführen, indem die Sicilianer 
feft am Alten hängen. Als dieſer Vorſchlag im Mini, 
ſter⸗Conſeil berathen wurde, ſprach beſonders dagegen 
der Principe di Campo franco, ehemaliger Luogotenente 
von Sicilien und jetziger Conſeilspräſident, ſo wie auch 
der neapolitaniſche Miniſter Giuſtino Fortunato, früherer 
Minifter del interno di Sicilia. Beide kennen Sicilien 
und feine Bewohner aufs genaueſte und find der Mei⸗ 
nung, die ſer Schritt wäre nicht zeitgemäß und nur der 
englifchen Politik dienlich. Itdoch glaubt ſich der Kö⸗ 


nig ſtark genug, ſeinen Vorſatz auszuführen, und hat 
ſchon angefangen, die feine laähmenden Kräfte Fuoruſciti 
durch ausgeſchickte Truppen aufzureiben oder ſie zur Un⸗ 
terwerfung zu zwingen. Dieſe Menſchen, welche ſich 
auf irgend eine Weſſe mit der menſchlichen Geſellſchaft 
überworfen haben, oder mit dem jetzigen Zuſtand der 
Dinge nicht zufrieden ſind, leben im Freien, nähren ſich 
durch Raub und Mord, wenn kein anderes Mittel 
anſchlägt, ſonſt aber durch Eintreibung willkürlicher 
Steuern, die ſie von den Gutsbeſitzern einziehen, unter 
Androhung, ihnen das Leben zu nehmen oder die ihnen 
angehörigen Heerden niederzuſtechen und die Wohnungen 
den Flammen preiszugeben. Bisher ging dieſe Eintrei⸗ 
bung im Stillen ihren Gang, ohne daß die Regierung 
ſich viel darum bekümmerte. Da dieſe Leute aber jetzt 
dem Adel dienen könnten, und die Polizei nicht Muth 
und Kraft genug hat, ſie im Zaum zu halten, während 
dieſelben jedem Mißvergnügten ihren Schutz gewähren, 
ſo hat der König wohl eingeſehen, daß er das Land 
zuerſt von dieſem Ungeziefer reinigen muß. Die ein⸗ 
ſichtsvollern Sicilianer behaupten, es wäre ihr wahres 
Intereſſe in allem den Neapolitanern gleichgeſtellt zu 
ſein, und man würde bei zunehmendem Handel und 
Verkehr die Prärogative des Adels leicht vergeſſen. 
g (A. A. Ztg.) 
Amerika. 

New⸗ Mork, 9. Januar. Die fünf bedeutendſten 
der früheren Beamten der Bank der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu Philadelphia, worunter die Herren Biddle und 
Jaudon, wurden am 6. d. eidlich vor Gericht des Kom⸗ 
plotts, die Actionaire dieſer Bank zu betrügen, ange⸗ 
klagt, und in Folge des darauf gegen ſie eingeleiteten 
Verfahrens zur Haft gebracht, aus welcher ſie erſt ent⸗ 
laſſen wurden, nachdem ſie Jeder 10,000 Dollars Bürg⸗ 
ſchaft dafür geſtellt hatten, daß ſie am 13. vor Gericht 
erſcheinen würden. Dieſe Verhaftung hat großes Auf⸗ 
ſehen gemacht und man ſieht dem Prozeſſe mit Span⸗ 
nung entgegen. — Das Defizit im Schatze der Ver⸗ 
einigten Staaten wächſt zuſehens und wird bereits zu 
14 Millionen Dollars veranſchlagt. Eine Bill zur 
Beiſchaffung der Deckungsmittel lag dem Kongreſſe vor. 


Tokales und Provinzielles. 
Wollhandel. 


Wiederholt macht man uns bange, daß endlich Eng⸗ 
land nicht allein gar keine Wolle mehr in Deutſchland 
kaufen, ſondern daß es uns fogar auſtraliſche zuführen 
werde. Nicht ungegründet iſt die daraus entſtehende 
Beſorgniß für die mittlern und geringen Sorten. Die 
hochfeinen werden aber nicht davon berührt. Das faſſen 
unfere Schafzüchter zum größten Theile ganz richtig 
auf und ſie betreiben daher mit verdoppeltem Eifer und 
Fleiße die Veredlung ihrer Heerden. Werfen wir nun 
die Frage auf, ob nicht auf die Art am Ende auch die 
hochfeine Wolle in ihrem Werthe herabgehen werde, 
weil ihre Maſſe zu groß werden muß? fo können wir, 
zur Beruhigung ängſtlicher Gemüther in Nachfolgendem 
darauf antworten: 

Zum erſten nimmt mit der zunehmenden Bevölke⸗ 
rung und der ſteigenden Civilifation auch das Bedürf⸗ 
niß feiner Stoffe — folglich auch der wollenen — zu. 

Zum zweiten haben wir bereits die Erfahrungen von 
mehr als einem halben Jahrhundert für uns, daß die 
Erzeugung von eigentlich hochedler und hochfeiner Wolle 
eine höchſt ſchwierige Aufgabe ſei, die immer nur von 
Wenigen genügend gelöſt wird. Es iſt uns auch be⸗ 
kannt, daß ſie bis jetzt nur in drei deutſchen Provinzen, 
d. i. in Sachſen, Schleſien und Mähren theilweiſe ge⸗ 
löſt worden iſt. 

Zum dritten iſt klar durch Thatſachen bewieſen, daß 
eben jetzt noch das Bedürfniß der hochfeinen Wolle nicht 
völlig gedeckt iſt, und daß, da es im Steigen begriffen, 
noch bei weitem mehr von dem Produkte erzeugt wer⸗ 
den kann, ehe nur ſich das Gleichgewicht herſtellt. 

Zum vierten muß der faſt ſchon abgedroſchene Satz 
wieder aufgelegt werden, daß wir weder vom Oſten Eu⸗ 
topa's, noch von Auſtralien eine ernſte Concurrenz für 
unſere feine Wolle zu fürchten haben. 

Zum fünften müſſen wir aber auch einen Blick rück⸗ 
wärts auf die zeitherige Erzeugung von Wolle und de⸗ 
ren Verbrauch werfen, um einen ziemlich untrüglichen 
Schluß für die Zukunft machen zu können. 

Im erſten Viertheil des gegenwärtigen Jahrhunderts 
war der Hauptabſatz der deutſchen Merinowolle nach 
England‘, und nur die Niederlande traten als concurti⸗ 
rende Käufer auf. Zu jener Zeit waren große Wollen⸗ 
Manufakturen in Deutſchland erſt im Entſtehen und 
noch eine Seltenheit. Man äußerte damals die Mei⸗ 
nung, England lege es darauf an, ſie nicht empor kom⸗ 
men zu laſſen, indem es bemüht ſei, die Wollpreiſe 
ſoch hoch zu ſteigern, daß unſre Manufaktur dabei nicht 
aufkommen könne. Schwerlich mag dieſe Anſicht eine 
richtige geweſen ſein. Der Erfolg hat ſich übrigens 
ganz anders gezeigt, wie man erwartete. Unſere Ma⸗ 
nufakturen haben ſich aufgeſchwungen und verarbeiten 
gegenwärtig bei weitem den größten Theil des erzeugten 
Rohproduktes und dabei nicht wenig von dem hochfei⸗ 
nen. Der deutſche Zollverband hat dieſen Aufſchwung 
vermehrt. Belgien und Frankreich treten auf unſerg 


— 


Märkten als weit lebhaftere Käufer auf, wie England, 
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Motto: Honny soit qui mal y pense. Unterm lin: 


und ſelbſt nach Rußland geht ein guter Theil umferer ken Knie wird es getragen, durch eine goldene Schnalle 


edlen Wolle. So haben wir uns in dieſem Zweige 
allmählig von der Handelsherrſchaft der Engländer eman⸗ 
cipirt, und ſie kommen mit der Realiſirung ihrer be⸗ 
reits ſchon vor einem Viertelfſahrhunderte gethanen Dro⸗ 
hung, daß ſie unſere Wolle nicht mehr brauchen werden, 
ein wenig zu fpät, N 

Geſetzt nun auch, es würde Deutſchland auſtraliſche 
Wolle über Hamburg zugeführt, fo wird dies zwar un⸗ 
ſere mittleren und gemeinen Sorten drücken, ſie aber 
dennoch nicht außer Verbrauch ſtellen, da ja ſelbſt die 
Engländer derſelben bedürfen, um jene zu brauchbaren 
Zeugen zu verarbeiten. Zudem wird ihnen mit ihrer 
Zufuhr die Concurrenz mit Ungarn etwas ſchwer wer⸗ 
den, von wo aus ein großer Theil von Deutſchland — 
insbeſondere die öſterreichiſchen Staaten — verſorgt 
wird. Die Rückwirkung auf Auſtralien kann nicht 
ausbleiben, und es iſt wohl ſehr in Frage zu ſtellen, 
ob die daſigen Koloniſten noch lange in der Vermeh⸗ 
tung der Wollerzeugung fortfahren werden, wenn die 
Preiſe noch niedriger, wie bis jetzt, gehen ſollten. 

Gehen wir daher unſern Gang ruhig fort, und ſu⸗ 
chen wir unſere höhere Stellung noch ferner zu behaup⸗ 
ten, von wo herab wir dem großen Kampfe jener pro⸗ 
duktiven Länder gelaſſen zuſehen können. E. 


+ Breslau, 9. Febr. Heute früh 11 Uhr ſtarb 
in einem Alter von 76 Jahren der Schauſpieler Jo⸗ 
hann Rogmann, der Veteran der hieſigen Bühne, 
deren Mitglied er ſeit 30 Jahren geweſen war. Die 
älteren Theaterfreunde erinnern ſich aus ſeinem Künſtler⸗ 
Leben mancher ſehr braven Darſtellungen, unter denen 
der Muſikus Müller in „Kabale und Liebe“ vielleicht 
die erſte Rolle einnahm, mit Wohlgefallen und Aner⸗ 
kennung. Sein diederer Charakter, welcher ihn zum 
Gegenſtande allgemeinſter Zuneigung machte, ſichern ihm 
ein dauerndes Andenken unter ſeinen Kunſtgenoſſen und 
Freunden. In ihm verliert die Menfchheit einen Eh: 


renmann. 
Mannigfaltiges. 

— (Der Hoſenband⸗Orden.) Es iſt feltfam, daß 
man über die Zeit und die Veranlaſſung der Entſte⸗ 
hung gerade des erſten und geſuchteſten der engl. Orden, 
des Hoſenband⸗Ordens, ungewiß iſt. Unbezweifelt iſt er 
der älteſte. Der Orden des goldenen Vließes ſchreibt 
ſich von 1429, der des heiligen Geiſtes von 1579, doch 
die Ritter des Hoſenband⸗Ordens erſcheinen nach Eini⸗ 
gen zuerſt im Jahre 1344, nach Andern 1347. Ueber 
die Umſtände, welche die Gründung des Hoſenband⸗Or⸗ 
dens durch Carl II. hervorriefen und begleiteten, beſiz⸗ 
zen wir ſehr verſchiedene Ueberlieferungen, die bekannteſte 
iſt die Anekdote vom Strumpfbande der Königin oder 
einer andern Dame, das ſie während des Balles verlor 
und das der galante Monarch aufhob, ſo wie die Worte, 
die er dabei geſprochen haben ſoll und welche die Deviſe 
des Ordens wurden: Honny soit qui mal y pense, 
Das Ordenszeichen iſt ein Knieband von dunkelblauem 


Sammt, mit goldenem Rande und darauf geſticktem 


Theater ⸗ Repertoire. 


befeſtigt, auch bisweilen mit Brillanten verziert. Zu⸗ 
gleich tragen die Ritter an einem breiten, dunkelblauen, 
von der ünken Schulter nach der rechten Hüfte hän⸗ 
genden Bande einen goldenen mit Brillanten verzierten 
Schild, welcher der Georg heißt, u. worauf der heil. Georg 
abgebildet iſt, wie er den Drachen erlegt. Um den Rand 
läuft eine blaue Einfaſſung mit dem Ordensmotto. Fer⸗ 
ner tragen ſie auf der linken Bruſt einen in Silber 
geſtickten achtſtrahligen Stern mit dem rothen Kreuz des 
heiligen Georgs in der Mitte und umgeben von dem 
blauen Kniebande mit dem Motto. Die Feſtbekleidung 
der Ritter iſt außerordentlich prächtig. Bei ihr wird 
eine Kette um den Hals getragen, die aus 26 Gliedern 
beſteht, welche aus Kniebändern und Liebesſchleifen bes 
ſtehen, und woran der heil. Georg mit Brillanten ver⸗ 
ziert hängt. Dieſe Kette fügte Heinrich VIII. hinzu. 
Zur Decoration gehört auch ein Mantel, urſprünglich 
war derſelbe von blutrother Farbe, überſäet mit goldenen 
Strumpfbändern, von denen jedes die Deviſe trug, und 
die ſtets in großer Anzahl vorhanden waren, am glän⸗ 
zendſten und zahlreichſten jedoch auf dem Mantel des 
Königs. Später trug man ihn blau, darauf nach Ge⸗ 
fallen roth und blau. Gegenwärtig beſteht er aus pur⸗ 
purrothem Sammet, der nicht mehr mit Strumpfbän⸗ 
dern überſtreut iſt, und die Sitte, ihn während der Lan⸗ 
destrauer ſchwarz zu tragen, iſt aufgehoben. Das Ho⸗ 
ſenband kann nach Belieben mit Perlen, Edelſteinen 
und dergleichen ausgeſchmückt werden. Das, welches 
Karl I. am Tage ſeiner Hinrichtung trug, und welches 
der Kardinal von York Georg IV. überbrachte, beſteht 
aus vierhundert Diamanten. Der lebende Herzog von 
Devonſhire trägt ein faſt eben fo koſtbares, und meh: 
tere unſeter Zeitgenoſſen haben die Deviſe mit Diaman⸗ 
ten einſchließen laſſen. Georg III. fand die Zahl der 
Ritter des Ordens nicht größer, als man ſie urſprüng⸗ 
lich beſtimmt hatte, er beſtand aus ſechsundzwanzigen. 
Er geſtaltete jedoch das Reglement des Ordens mehrfach 
um und im Ganzen nicht zur Zufriedenheit ſeiner Un⸗ 
terthanen. Im Jahre 1786 beſtimmte er, daß es er⸗ 
laubt ſei, außer den vollzähligen ſechsundzwanzig Mit⸗ 
gliedern des Ordens alle dlejenigen in denſelben aufzu⸗ 
nehmen, welche in direkter Linie von ihm abſtammten; 
1805 erweiterte er dieſes Edikt auch auf alle Nachkom⸗ 
men Georg's II., und Wilhelm IV. dehnte es 1833 
noch auf alle Nachkommen Georg's J. aus. 

— Neuer Komet.) Der Londoner Courrier mel 
det unter der Ueberſchrift „ein neuer Komet“ Folgendes 


„Hr. J. Jennings, aus South Pool, hat am 14. Ja⸗ 
nuar einen Kometen in dem Sternbilde des Löwen ent⸗ 
deckt. Der Ort ſeines Periheliums iſt im 27ſten Grade, 
50 Min. vom Löwen. 


Seine heliocentriſche Bewegung 


* 


nenſtrahlen zurückwirft, was aber in wenigen Abenden 
aufhören wird.“ 

— In Bofton hat man neulich einen gewiſſen 
Arthur Lowell vom Trau⸗Altare weg, wo er ſich eben 
zum elften Male im wiffenfhaftlihen In’ 
tereſſe wollte trauen laſſen, verhaftet, weil feine 
zehn früheren Weiber, ſämmtlich mit Kindern, allzumal 
noch lebten. Dieſe zehn und reſp. elf Frauen beſtan⸗ 
den aus allen möglichen Menſchenracen und Farben: 
Weiße, Mohrinnen, Mulatinnen, Meſtizen, Braune, 
Rothe, Gelbe, und auch die Sprößlinge dieſer verſchie⸗ 
denen Ehen trugen alle möglichen Farben und Phyſiog⸗ 
nomien. In gerichtlicher Unterſuchung bekannte der 


Mann, er habe dieſe verſchiedenartigen Frauen nur ge⸗ 


nommen, um zu ſehen, was aus dieſen verſchiedenen 
Miſchungen für Reſultate an Kindern hervorgingen. 
Nachdem er genug ſolche phyſikaliſch⸗genetiſch⸗anthropo⸗ 
logiſche Experimente würde gemacht haben, habe er dies 
in einem wiſſenſchaftlichen Werke der Welt zum Beſten 
geben wollen. — Um dieſes wiſſenſchaftliche Werk wer⸗ 
den wir nun wohl kommen, denn der verdienſtliche Mann 
ſoll in Boſton auf öffentlichem Markte gehängt wer⸗ 
den, wenn's nicht ſchon geſchehen iſt. 

— Neulich wurde vor einem Gerichtshofe zu Suf⸗ 
folk ein ſonderbarer Prozeß verhandelt. Die Klägerin, 
eine Dame, ſagte aus, fie habe einen Spazierritt in Be⸗ 
gleitung des Beklagten gemacht, dieſer ſich aber gegen 
ſie ungebührlich betragen, und ihr einen herzlichen Kuß 


geſtohlen. Da der Angeklagte durchaus nichts zu ſei⸗ 


ner Vertheidigung vorbringen konnte, wurde er zu einer 


Geldbuße von 5 Schillingen verurtheilt, und mit dem 


Angeloben entlaſſen, nie eine ähnliche That wieder zu 
begehen (never to commit the like act again). 
— Ein Lyoner Journal erzählt folgende Begebenheit: 
„Madame S... ., welche froh und ohne Gebrechen ihr 
9 2ſtes Jahr zurückgelegt, hatte unlängft 28 Kinder und 
Enkel um ihren Tiſch verſammelt. 18 konnten nicht 
kommen, allein fie find zu einer für den Monat Sep: 
tember projektirten Verſammlung eingeladen. Die Dame 


hat 17 Haushaltungen das Daſein gegeben; die ihrige 


iſt die achtzehnte, und deren nur vier ſind außer der 
Stadt anſäßlg. Dieſe 18 Haushaltungen find alle im 
beften Wohlſtande und (was Bewunderung erregt) die 
engſte Verbindung beſteht zwiſchen den 46 Kindern, 
welche alle den Weg der Ehre befolgen. Bei dem der 
Madame S. ... durch ihren Sohn gebrachten Toaſte, 
welcher ihr vorausſagte, daß ſie noch 8 Jahre leben 


werde, um ihr Jahrhundert vollzumachen, hat ſie geant⸗ 9 


wortet: Meine lieben Kinder, mögen Eure Wünſche er⸗ 
hört werden! Es gefällt mir ſehr wohl in dieſer Welt, 
weil Ihr mich in derſelben zur glüͤcklichſten aller Mütter 
macht. Ich empfehle den jungen Eheleuten das an, 
was der gute Gott dem erſten Menſchen im irdiſchen 
Paradieſe anempfohlen: Seid fruchtbar und meh⸗ 
ret Euch! — Hernach verließ ſie den Speiſeſaal und 
tanzte auf der Stelle, während einer ganzen Stunde, 
Hopswalzer und Boutrdes mit ihrer Nachkommenſchaft, 
deren Alter von 6 bis auf 70 Jahre ſich belief.“ 

Roatıton; „v. Vorrii u H. Bart. Draa b. rah. Garth u. Co- 
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Hippologisches. 


Donnerftag: „Der Barbier von Ser 


Der braune Hengſt 


e vom King | & ſaiſcher Religion und ſittlichen Betra⸗ U 


villa.“ Komiſche Oper in 2 Aufzügen] und Freunden — denen die Herzensgüte, der. 1 
von Roſſini. biedere Charakter und das unermüdliche wif |Fergus aus der Miss Wacker iſt in der & gens, welcher das Schächteramt deklel⸗ 
ſenſchaftliche Streben des fo früh Verſtorve⸗ Traſnir⸗ Anſtalt aufgeftellt, und deckt für 10 O det, auch die Fähigkeiten als Cantor @ 


Freitag, zum erſten Male: „Mutter⸗ 
fegen”, oder: „Die neue Fanchon.“ 
Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des G. Lemoine von W. 


Friedrich. Muſik von H. Schäffer. 
5 Verbinduntzs-Au zeige. 
Unsere heute hieselbst vollzogene ehe- 
liche Verbindung zeigen wir Verwandten, 
Freunden und Bekannten, statt besonde- 
rer Meldung, ergebenst an. 
Wüstewaltersdorf, den 7. Febr. 1842. 
Gustav Eckersberg, Rector der 
ev. Stadtschule in Creutzburg. 
Amalie Eckersberg, verw. gew. 
E. Sch ne ider, geb. Orth. 
Entbindungs⸗ Anzeige 
Die geſlern Abend 7 Uhr erfolgte glürk, 
liche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
nem muntern Knaben, 
wandten und Freunden, hiermit ergebenſt an: 


zuzeigen. i 
te, den 9. Februar 1842. 
L. Hainauer. 


Todes ⸗ Anzeige. er 
Am Sten d. M. Morgens um 7% Uhr 


enttiß uns der Tod nach ſchweren Leiden, an 


Folgen der Luftröhrenſchwindſucht, unſere in⸗ 
nigſtgel ebte Gattin und Tochter, Pauline 
Haſelbach, geb, sang, in dem blühenden 
Alter von 23 Jahren, und in dem ſechsten 
Monat höchſt glücklicher Ehe. Dieſen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt zeigen allen Verwandten und 
Freunden an: 
die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Februar 1842. 
Todes Anzeige 
Sonſt entſchllef in den Armen treuer Unis 
verſitäts⸗Freunde in Folge einer, aus hart⸗ 
näckigen Unterleibslelden ſchnell entwickelten 
Schwindſucht, am aten d. Mts. Abende 10% 
Uhr nach drelwochentlichem Krankenlager, der 
Studiosus philologise Carl Eduard 
Krauſe zu Berlin, in dem blühenden Al⸗ 


7 


nungen er dereinſt berechtigte, widmen wir, 


beehre ich mich, Ver⸗ 


ſelbſt, als Vormund. 
Guſtav Krauſe, Schütze im 

Garde⸗Schützen⸗Bataillon in? 
> 


Berlin, 
Wilhelm Krauſe, Gärtner 

hierſelbſt, 
890905:00600006008 
ene Donnerstag Abends & 
& 7 Uhr ist im Musiksaal der Königl. & 
Universität die neunte musl- & 
alische Versammlung & 
es Künstler- Vereins in & 
der gestern angegebenen Ordnung. . 
Eintritts Karten für diesen & 
Abend sind à 15 Sgr. in den sämmt- 8 
5 lichen hiesigen Musikalienhandlun- : 


gen zu haben. Die hochgeehrten 
Abonnenten wollen die arte 
Nr. 9 am Eingantze geneigtest ab- 
geben. 
D09:000006000000500R 
Ich habe das Schreiben aus Breslau mit 
der Unterſchriſt: „Einer, der es mit Ihnen 
wohlmeint “, richtig erhalten, erſuche aber den 
anonymen Berfaffer, mir über die bewußte 
Perſon noch nähere Aufſchlüſſe zu geben. — 
Auch ſichere ich, wenn der Brleffleller ſich 
nennen will, ſtrenge Verſchwicgen ge zu. 
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um Mißbrauch zu verhüten, erklären wir 
den uns entwendeten, an unfere Ordre lauten: 
den und von Herrn Rechnitz in Ratibor un⸗ 
terſchriebenen Sola-Wechſel vom 8. Septem⸗ 
ber 1841 über 64 Rthlr. 6. Sgr., für werth⸗ 
108 und ungültig. Troplo witz u. Fuchs, 


Rthlr., und 1 Rthlr. in den Stall; fernere 
Trinkgelder werden verbeten. 


und im jüdiſchen wie deutſchen Schul⸗ 
rivat⸗Unterricht beſitzt, kann wech 


Für jedesmaligen Nachgebrauch werden aber: | IL. April c. bei hieſiger ifraelitifcher 


mals 6 Rthlr. bezahlt. 
Breslau, den 8. Februar 1842. 


Güter⸗ Verkauf. 


Die im Bomſter Kreiſe, Poſener Regierungs⸗ 
bezirk, eine Meile von Wollſtein, zwei Mel⸗ 
len von Karge, drei Meilen von der Oder, 
anderthalb Mellen von den flößbaren, mit 
der Oder in Verbindung ſtehenden Obra⸗Ka⸗ 
nälen belegenen adeligen Rittergutsherrſchaft 
Jablonaſtara oder Wioska genannt, nebſt Zu: 
bebörungen, wird auf den Antrag der v, 
Mieleckiſchen Erben, als Eigenthümer derſel⸗ 
ben Behufs der Auseinanderfehung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft und 
es ſteht der Bietungstermin auf den 7. Juni 
c. früh um 10 Uhr in dem Jnſtructionsz im- 
mer des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 13 
Poſen an. Das Gut hat an Ackerland 1573 
Morgen, an Wieſen 336 Morgen, an raumer 
Hutung 266 Morgen, an Korfteo 5883 Mor⸗ 
gen, an baaren Gefällen 2368 Rtir. — Die 
Taxe beträgt wenn der nachhaltige Ertrag 
dem ſehr gut beſtandenen Forſt zu Grunde 
gelegt wrd, 165,061 Air. und wenn bloß 
der, in den letzten Jahren, wo der Forſt ſehr 
geſchont wurde, wirklich ſtattgefundene Ertrag 
zum Grunde gelegt wird, 141,318 Atır, 

Die v. Mieleckiſchen Erben. 
Nicht zu überfeben, 

Einem jlldiſchen Lehrer, welcher außer 
den Elementarwiſſenſchaften auch den Tal⸗ 
mud und die hebräiſche Sprache zu un⸗ 
terrichten, wie auch ey pow ver: 
ſteht, kann eine gute, Oſtern d. J. anzu⸗ 
tretende Privatlehrerſtelle nachgewieſen wer⸗ 
den von R. J. Fürſtenthal. 


Gemeinde in Condition treten, und ber 


lieben ſich diejenigen Perſonen, welche 
3 in vorbefagter Art mit guten Qualiſi⸗ 
kations⸗Atteſten verſehen und in biefige 
© Dienfte zu treten geſonnen, ungefäumt 
in Perſon oder durch portofreie Briefe 
8 bei den Unterzeihneten zu melden. 
Patſchkau, am 7. F bruar 1842, 
© S. Bruck. D. Sachs, 
E S. Guttmann. 
do doοοοοοοο οο οοοοοο 
3 „Haus- Verkauf. g 
ein m ank⸗ und Gaſtwirthſchoft be⸗ 
rechtigtes Haus in Brieg vor an 1 
Thore, ohnweit von der Eiſenbahn, 2 Stock 
hoch, maſſiv gebaut, mit 0 Wohnſtuben, eis 
nem großen Ooſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, nebst 
einem maſſiven großen Gaſtſtall, iſt aus freier 
Hand zu verkaufn. r 
Brieg, den 7. Februar 1842. 
Hoppe, Gaſtwirth. 
Ein oder auch zwei gebildete junge Mäd⸗ 
chen können zu jeder Zelt in einer ſtillen, an⸗ 
5 Familie eine freundliche Wohnung 
— BE n Su 
erhalten; wo zu erfragen: Schmi 
brücke Nr. 36. 5 — 
Breslau, den 10. Februar 1842. 
C 
Flügel⸗Verkauf. 
Ein neuer 7öctaviger Flügel von Mahagoni 
und ein gebrauchter Goctaviger, gut gehalte⸗ 


nec Flügel von Ahorn, beide von gutem Ton, 


ſtehen preiswürdig zu verk. : Ohlauerſtr. 
Nr. 19, 2 Stiegen hoch. re 


Wit einer Beilage. 


gene 3 


„ 


Man kann bei Abſchließung von Kontrakten nicht vorſichtig genug verfahren, und oft muß 


er, 
ſortſtt. Ich verkaufe in Quantitäten und im Einzel NN. 
. 


4 


— i 


Beilage zu N? 34 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 10. Februar 1849. 


Verlags- und Sorti- 
5 ments- Buchhandlung, 


. 2 ? Buchdruckerei, 
In meinem Verlage iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 8 Are 3 Lauma er 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. vorräthig: ’ Schriftgiesserei, hograp 
Stereotypie. und Xylographie. 


Taſchenbuch dramatiſcher Originalien. 


Herausgegeden von 
Dr. Franck. 
Neue Folge. Erſter Jahrgang. Mit dem Bildniß Franz von Holbein's. 
8. Elegant cartonnirt. 2 Rthl. 15 Sgr. 

Inhalt: Die Schlittenfahrt oder der Herr vom Haufe. Original⸗Luſtſpiel in 4 Auf: 
gem von Fr. v. Holbein. — Ernſt und Humor. Luſtſpiel in 4 Aufzligen von E. v. 

auernfeld — Der Oberft und der Matroſe. Trauerſpiel in 5 Aufzügen von A. Ha⸗ 
gen. — Die Sylveſternacht. Drama in einem Aufzuge von Dr. Franck. 


Ilerrnstr. M 80. 


Im Verlage — Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstraße Nr. 20, 
ift erſchienen und in allen Buchhandtungen zu haben: 


Chlorzink, 


als Heilmittel gegen Syphilis, chronische Exantheme und 


Ulcerationen, 


von Dr. J. W. Haneke, 
Königlich Preuss. Medieinalrathe ete. 
8. geh. 14, Rilr. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift zu haben: 
Schedel's 


praktiſche und bewährte Anweiſung zur 


Deſtillirkunſt und Likörfabrikation 


nach ihrem neueſten Standpunkte. Enthaltend Vorſchriften zur Veredlung des ge⸗ 
meinen Branntweins, zur leichtern und richtigen Verfertigung der einfachen und dop⸗ 
pelten Branntweine, ſo wie der franzöſiſchen, Danziger, Breslauer und Chemnitzer 
Liköre. Nebſt den beſten Vorſchriften zur Verfertigung mehrerer wohltiechender Waf- 
ſer. Dritte ſehr verbeſſerte, mit Abbild. vermehrte und von Giacomo Pertini neu 
bearbeitete Ausg. 8. 1 Rthlr. 

Daß dieſe werthvolle Schrift nicht mit zu dem großen Wuſte der zahlloſen, ohne alle 
Sachkenntniß zuſammengeſchriebenen Rezeptſammlungen gerechnet werden darf, verbürgt nicht 
blos der Abſatz zweier ſtarken Auflagen in wenig Jahren, ſondern auch die aroße Anerken⸗ 
nung, die ihr die Recenſenten widerfahren ließen. Daß aber gegenwärtige Ste Aufl. auch 
vor den 2 erſten Aufl, viele Vorzüge haben muß, geht ſchon daraus hervor, daß die Iſte 
Aufl, aus 8, dieſe Ite aber aus 16 ½ Druckbogen und in den ganz nen hinzugekommenen 
Abbild. beſteht, obſchon ſich der letzte Herausg. in feinem Vortrage größter Kürze beflei⸗ 
ßigt bat. 


„„Die erſte, aus fünf Jahrgängen (1837 — Al) beſtehende Folge dieſes Taſchenbuchs ent⸗ 
hält Beiträge von Albint, Bauernfeld, Caſtelli, Franck, Gutzkow, F. Halm, Immermann, 
Lagufius, Liebenau, Maltitz, Pannaſch, Reinhold, Vogel, Weichſelbaumer und Zahlhas, mit 
den Bildniffen von Albin, Bauernfeld, Caſtelli, Grabbe, Immermann und Pannaſch, ſceni⸗ 
ſchen Darſtellungen ꝛc., und koſtet 
im herabgeſetzten Preiſe 6 Thlr., einzelne Jahrgänge 1 Thlr. 10 Sgr. 

Leipzig, im Januar 1842. F. A. Brockhaus. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslan it zu haben: 
Wichtige Schrift für Geschäfts- und Kaufleute, Grundbesitzer, 
Beamte, Dorfschulzen etc. 


J. Friedr. Kuhn's juriſtiſcher Nathgeber 
dei Abfaſſung aller Arten von 


Verträgen, Kontrakten 


und Vergleichen nach dem Preußiſchen Rechte. Nebſt verſchiedenen Formularen. 

Ein Hülfsbuch für Jedermann, insbeſondere für Geſchäfts⸗ und Kaufleute, Beamte, 
Dorfſchulzen ꝛc. 8. Preis 20 Sgr. 

Die Unbekanntſchaft Vieler mit Abſchließung von Verträgen und Vergleichen bereitet 

manchem Contrahenten viel Verdruß und Nachtheil, und deßhalb ſollte in keiner Haushal⸗ 

tung ein Buch, wie das gegenwärtige, fehlen; denn oft wird der Nachtheil höchſt fühlbar. 


rad darin vorkommende Wort genau erwogen werden. Die vorliegende Schrift giebt An⸗ 
— — 5 alle Arten von Verträgen bündig zu verfaſſen, als: Kauf⸗, Pacht⸗, Mieths⸗, Ge⸗ Bel Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt in Com: 
„Mieths⸗, Leib, Correal⸗, Ehegelöbniß⸗, Erbpachts⸗, Leibrenten⸗, Tauſch⸗, Geſellſchafts⸗, | miffion erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


We Statuten und e Ha ſchleſiſchen 
2 Sgr. x 
Handbuch für $ 
Schiedsmaͤnner, Kommunen, Wähler 
und Polizeibehoͤrden. 


Sammlung 


der ſeit dem Jahre 1832 bis Ende des Jahres 1840 ergangenen Geſetze, Verordnungen und 
Verfügungen über das Inſtitut der Schiedsmänner nebſt 


einem Auszuge aus den allgemeinen Landes-Geſetzen. 


In J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und kann durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau arch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


FT Des Kriegs Commiſſär Pipi : 
Reiſe nach Italien. 


Ein komiſcher Roman von 
Edu ard Boas. 


Mit 12 Federzeichnungen von J. Nisle. 
4 Bände, Velinpapier. Broſchirt. Preis 3 Thlr. 6 Gr. 


2 Im Verlage von Bernh. Tauchnitz jun. in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und durch K. 
zu h uc handlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 2 c 3, 2 . er f 
bejiepen: . broch. 20 Sgr. . 


nes et decreta sacrosaneti oecumeniei Coneilii Tridentini 
sub Paulo III., Iulio III. et Paulo IV. Pontificibus maximis. Cum 
patrum subscriptionibus. Editio secunda stereotypa. 8. brosch. Ve- 
np. ½ Thir. ; 


Früher erfhien: 

ÜUatechismus ex deereto Coneilii Tridentini ad Parochos Pii Quinti 
Max. jussu. editus, Ad editionem Romae a. d. MDLXVI. publiei ju- 
ris factam aceuratissime expressus. Editio stereotypa. 8. br. Velin- 

ander: % Thlr. anti Ari be rain 
eſe ſehr wohlfeilen, k und eleganten Ausgaben ſind m robation 
des e im Königreiche Sachſen virſehen und 
auch in Wien admittirt worden. 


Den Herren Klemptnern 


empfiehlt zur genei i ; L d 
l gten Beachtung, außer ihrem wohlaſſortirten Lager von ampen un 
. gedrückte Schirme, Tropfſchaalen — — Garnituren, engliſche Gewinde, 
aue es D Inden, Tropfreifen, Brandröhre, Brandringe, Ketten und Baldachinen zu 
Lampen; Se rüche, tombackne meſſingne und verſilberte Maſchinenhähne, Griffe und Füße, 
gedrückte Garn N Coffee⸗ und Thre⸗Maſchinen, Spielteller und Leuchterſchaalen von 
Neuſilber, Tombach, Meſſing, Zink und Weißblech in den neueſten Muoſtern; auch über: 

nimmt neue und gebrauchte Sachen zur Lakiru 


die Lampen⸗ und Lackir⸗Waaren⸗ abrit 
von C. H. Preuß & Komp. eee. 


Breslau, Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 8. 


—r f fKTßÿꝓC— — 7 — — ́—ũ—ß —ñ — — — 
Lager von Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabaken 
c a und Cigarren 
aus der Fabrik 8 
von W. Ermeler & Comp. in Berlin 
bei Ferdinand Scholtz in Breslau, 

Water Straß Nr. 6, 

Mein Lager Ermelerſcher Tabake in allen Gattungen Rollen⸗Varinas⸗ 
€ rtorieo und Cigarren empfehle ich hiermit als vollſtändig 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. Nr. 20) ift zu haben: 
C. F. Stiehr' s 


Anleitung zum Geſchaͤftsſtyl 


für Handwerks- und Sonntags, Elementar-, Lands und Armen⸗Schulen, in 290 Beispielen 
aus dem Kindes- und praktiſchen Leben des Land⸗ und Handwerksmannes. Ein Hülfsbuch 
für Lehrer in Freiſchulen, zum Selbſtunterricht für Kinder, Lehrlinge, Geſellen und Dienſt⸗ 
boten und jeden des Geſchäftsſtyls unkundigen Land⸗ und Handwerksmann. 
8. Preis 10 Sgr. 


aus: Verkauf. Am 8. d. M. iſt ein fei 4 
Laut Nr. 3 und 207 der Breslauer Beiz | ter Trauring auf d 1 W f geh glat 
tung pro 1841, und Nr. 20 pro 1842 iſt zum M ! Wege von der gold⸗ 
nothwendigen Verkaufe der Beſigung Nr. 40 nen adegaſſe über die Neueweltgaſſe, Ni⸗ 
auf der Kloſterſtraße in Breslau ein Termin] kolaiſtraße, Ring und Reuſcheſtraße verlo⸗ 
auf den 25. Mat d. I, auf Antrag der Uns | ren gegangen. Der Finder deſſelben er⸗ 
terzeichneten anberaumt worden. Letztere wür⸗ hält bei 5 gab i Reichsthal 
den es 1 vorziehen, noch vorher einen Zalt del Zurückgabe zwe thaler zur 
Verkauf aus freier Hand abzuſchließen, und Belohnung; man bittet abzugeben Ring 
5 Nene Be ein, ſich zur Nr. 53, bei Heren H. Caſſirer. 
eſichtigung des Grundſtücks und Abgabe — p ten 
Gebote, Kloſterſtraße Nr. 3, in de ee Ein Stall auf zwei Pferde nebſt Bodenge⸗ 
Etage, zu melden. Die zu verkaufende Be⸗ laß und Ben Wagen, iſt zu ver⸗ 
ſitzung beſteht aus einem herrſchaftlichen Wohn⸗ miethen . Oſtern d. J. zu bezie⸗ 
hauſe mit 15 Zimmern, Stallung auf 24 hen Friedrich⸗ Wühelms⸗Straße Ni. 75. 
Pferde, einem großen Garten, und eignet ſich! Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen und 
nicht nur zu bequemer anftändiger Wohnung, bald zu bezlehen Reuſcheſtraße Nr. 26, 
ſondern auch zu einer Fabrik, Gaſtwirthſchaftf Eine ſreundiſche Stube, 1 Stiege vörnher⸗ 
und Waaren⸗Niederlage. aus, iſt für einen Herrn, mit oder ohne Mö⸗ 
Die Major Baron v. Reitzenſteinſchen bel, zu vermiethen und den 1. k. M. zu ber 


f Erben. ziehen. Näheres beim Wirth, Burgfeld Nr. 4, 


Termino Ostern zu vermiethen und zu] Zu Oſtern d. 3. wird außerhalb Breslau 
beziehen, Promenade, Sandstrasse Nr.12, aufs Land ein unverheiratheter Jäger ge⸗ 
im zweiten Stock vier Zimmer, üche ſucht. Bewerber um dieſen Poſten können 
nebst Zubehör, Pferdestall, Wagenremise ſich, wenn fie mit guten Zeugnlſſen verſehen 

Der Ausverkauf ſind, deshalb bei dem Landſchafts Kalkulator 
eines Spitzen⸗Lagers, beſtehend in Mull⸗ und me 
Tüll Kragen, Streiſen, Plein⸗Grund, ſchmalen 20 bis 30 Stück geſunde u. feige Stäßr⸗ 
geklöppelten Zwirn⸗Spftzen, Schleier, fo wie | eine Quantität Erlen: und Birkenpflanzen, o 
ſchwarzen Blonden Tüchern, wird immer noch] wie Stockholz und Stöcke, weißer Klee: und 
und zwar 40 pEnt. unter dem Koſten⸗Knörich⸗Saamen und ſelbſt erzeugter Hopfen, 
preiſe, ſortgeſetzt. Albrechts⸗Straße Nr. 17, zu verkaufen bei dem Dominium Bruſtarde bei 
zur Stadt Rom. Feſtenberg. 


Ferdinand Scholtz, Büttner⸗Straße Nr. 6. 


In dem unter der Leitung des Herrn Die 


5 — 22 


7 


Ein hieſiges altes gut renommirtes Hand⸗ 


rektor A. Krüger zu Berlin, Oranienburger lungshaus mit ſchönem Handlungs⸗Lokal und 


Chauſſte Nr. 31, beſtehenden und im ſtets 
wachſenden Flor begriffenen mediziniſch⸗ 
gymnaſtiſch⸗orthopädiſchen Inſtitut 
wurden, nach Inhalt eines an das Königliche 
Hohe Minifterium der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten erſtatteten und 
mit beifälliger Anerkennung aufgenommenen 
Berichts über die Leiſtungen dieſes Inſtituts 
bis zum Mat dieſes Jahres 
aufgenommen » + + . . 112 Individuen, 
davon völlig geheilt entlaffen 49° „ 
gebeſſert 222 25 u 
und es verb'ieben darinnen 38 „ 
Unter dieſen 38 waren behaftet 
mit ſeitlicher Abweichung der 
Rückenwirbelſäule 


weibliche Individuen 25 5 26 5 
männliche 2.» 


doppelte Verkrümmung bei 


dreifache Verkrümmung bei 2 * 
Es befanden ſich: 
in dem Alter von 5 Jahren 1 ＋ 
7 * 7. 5 6 7 1 ” 
7 ” E 1 9 ” 3 „ 
1 0 7. „ 10 [23 2 „ 
" ” [73 , 11 ” 1 " 
„ „. 7 7 12 ” 4 7) 
* ” , 1 13 77 2 [77 
Tem [77 . 14 * 6 n 
u ” n 15 ” 3 „ 
„ nm 1 * 16 " 1 ” 
nu 7. " 17 7 1 7 
„ „. [23 „ 18 [73 2 " 
5 7 17 1 19 [4 1 ” 
Als urfächliche Verhältnifje der 
Verkrümmung wurden erkannt: 


Krämpfe in früheſter Ju⸗ 

gend bei 1 77 

engliſche Krankheit (Rhachi- 

TTT 
zu ſchnelles Wachſen und 

einſeitige Anſtrengung bei 10 „ 
erſchöpſende Krankheiten, all⸗ 

gemeine Schwäche und 

Schlaffheit des Körpers 5 55 
Skropheln bei 0 * 
Die Krümmung der Wirbel⸗ 
ſdule nach hinten (Buckel) kam 
bell 3 7 

in Folge früherer Krämpfe 1 7 

in Folge des Ueberſchlagens 

des Oberkörpers 1 5 

Andere wichtige Fälle waren: ſchiefer Hals 
und Spigfuß, die o nne Sehnendurchſchneidung 
völlig befeitigt wurden. . 

Die für Kunſt und Wiſſenſchaft intereſſan⸗ 
ten Ergebniſſe werden von Zeit zu Zeit in 
medizin iſchen Zeitſchriften mitgetheilt. 

Berlin, im Dezember 1841. 

Medizinalrath Dr. Nicolai. 

JT. TTT 

ol; Lieferungs⸗Lizitations⸗ 
® ei ekanntmachung. N 

Das zum Grund⸗ und Ober: Bau der hier 
neu zu erbauenden Oderbrücke erforderliche 
Holz ſoll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden, wozu wir einen Termin auf 

den 17. Februar $ 

vor dem Herrn Kämmerer Mützel im ma: 
giſtratualiſchen Kommiſſions⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt haben. Der Termin beginnt des Mor: 
gens um 10 uhr und wird Nachmittags 6 
Uhr geſchloſſen. Nachgebote werden nur dann 
angenommen, wenn ſie binnen 8 Tagen nach 
dem Llcitations⸗Terniine abgegeben worden 
ſind und das im Termine abgegebene Gebot 
noch um 5 pCt. verringern. 

Die Bedingungen und Defignationen der 
zu lieſernden Hölzer find während der Amts 
ſtunden in unferer Regiſtratur einzuſehen. 

Brieg, den 22. Januar 1842. 

Der Magiſtrat. 

Auktion. . 

Am Alten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen im 

Auktions » Gelaffe, Breiteſtraſte Nr 42, eine 
artie neuer Kleidungsſtücke, als: Beinkleider, 
berröcke, Weſten, Schlafröcke, Damenhüllen 

26, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Februar 1842. 

Maunig, Auktions-Commiſſar. 
Das Dominium Glausche, Kreis Nams- 

lau, bietet achtzig Stück junge Lucht. 

Matterschafe, nach der Schur abzulie fern, 

zum Verkauf an. Für die Gesundheit 

der Heerde wird Gewähr geleistet, 


Friedrich Schwabe, 
Tapezier und Dekorateur, 

am Ninge, grüne Nöhrfeite Nr. 33, 
empfiehlt fi in, fo wie außerhalb Breslau 
den hohen Herrſchaften u. dem geehrten Publis 
kum im Tapezieren der Zimmer und 
Dekoriren der Gardinen, ſo wie in jeder 
Polſterarbeit nach dem neueſt n Geschmack 
und verſichert reelle Arbeit bei den möglichſt 
billigſten Preiſen. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 iſt eine Feuer⸗ 

erde zu Zohannt zu beziehen, Das 
Nähere beim Wirth. N 


Ein Jäger oder Bedienter findet zu Oftern 2½ Sgr., nicht parfümirt à St. 


Dienſt bei Jordansmühl. 
einen Die ja 5 e 35 chick fus. 


jährliche Abennements⸗ eis für 
Zee allein 1 m Sgr. 


die e e 
7¹ Die ronik ai oſte 
2 Thaler 12 Oe b. Beitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß 


mehrfachen Grundbefig verſehen, wünſcht ne 
ben ſeinem Fabrik⸗Geſchäft noch irgend ein 
Geſchäft en gros zu übernehmen. Näheres 
Ohlauerſtraße Nr. 56, im Gomtoir, 


Die auf den Kratzgauer Gü⸗ 
tern zum Verkauf ausgebote⸗ 
nen 1000 Schock Erlenpflan⸗ 
zen ſind bereits verſprochen. 


Das unterzeichnete Mühlen⸗Amt bringt hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenninß, daß in der, 
bei Ratibor belegenen Dampſmühle alle 
Sorten Weizen und Roggen Dauermehl 
vorräthig und dieſe in jedem Quantum zu 
zeitgemaßen, ſoliden Preiſen ſtets käuflich zu 
haben find. Außer den feinen Mehlſorten er: 
laubt ſich daſſelbe demnächſt auf die verſchie⸗ 
denen Schwarz⸗ oder Futter⸗Mehle, zur Futte⸗ 
tung für Schafe und Hornvieh ſich ganz bes 
ſonders eignend, ergebei ft aufmerkſam zu ma⸗ 
chen und ſind die Preiſe dafür nicht minder 
aufs Billigſte geſtellt. 

Es findet ferner der Umtauſch von Weizen 
und Roggen gegen Empfangnahme aller dies⸗ 
fällizen entfallenden Meplforten in unverkürz⸗ 
ter Weiſe jederzeit ſtatt, und kann der dies⸗ 
fallſige Tarif nach dem genau ermittelt wer⸗ 
den: wie viel von der einen oder der andern 
Getreideart, Mehl u. ſ. w. enthalten muß, 
in der Mühle nach Belieben eingeſehen wer⸗ 
den; auf Verlangen wird derfeibe auch zu⸗ 
geſandt. 

Wie früher werden auch jetzt alle Getreide⸗ 
Sorten geſchroten, was ohne Zeitverluſt aus⸗ 
geführt wird, ſo daß das geſchrotene Getreide 
binnen wenigen Stunden nach geſchebener 
Aufgabe in Rückempfang genommen werden 
kann; hierbei wird jedoch bemerkt, daß 25 
Scheffel das geringfie Quantum iſt, was auf- 
gegeden werden muß. 

Endlich wird noch in Anregung gebracht, daß 
Weizen und Roggen zu den beſtehenden Markt⸗ 
preiſen jederzeit gekauft werden. 

Doms⸗Dampfmühle, 
den 30. Januar 1842. 


Das Mühlen Amt. 


Ein Lehrling, 
der die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, und 
ſich durch Schulzeugniſſe über Ordnungsliebe 
und eigenen Trieb zur Thätigkeit auszuwei⸗ 
fen vermag, kann zu Oſtern e. in einem reia⸗ 
llchen Handlungsgeſchäft Aufnahme finden. 

Anmeldungen hierzu wird Herr Kaufmann 
Velckner am Ringe entgegenzunehmen die 
Güte haben, f 

Wohnungs⸗Anzeige. 

Karlsſtraße Nr. 38 iſt die dritte Etage im 
Vorderhauſe zu vermietgen und Oſtern d. J. 
zu bezieh n. Dieſelbe beſteht aus drei Stu⸗ 
den, vit lem Beigelaß, Keller, gemeinſchaftli⸗ 
chem Waſchhaus und Trock nboden, und hat 
ein zu verſchließ ndes Entree. Näteres das 
ſelbſt beim Haushälter. Auch iſt daſelbſt ein 
großer Keller billig zu vermie then. 

Bald zu vermiethen und Term. Oſtern zu 
beziehen iſt eine vortheilhaft gelegene Backerel. 
Näheres Friedrich- Wil eims Straße Nr. 9, 
im Gewölbe, oder Breite Straße beim Holz⸗ 
händler Herrn Vor back. 


e u, vermiethen. ß 

Das eine Fe Reihe von Jahren hindurch 
an die Königl. Bank vermisthet geweſene, 
durchgängig gewölbte und mit Fenſter⸗ 
gittern versehene unterfte Stockwerk in dem 
auf der Schmiedebrücke Nr. 35 gelegenen, der 
bieſigen Königl. umverſität gehörenden ſoge⸗ 
nannten Convict⸗Gebäude, iſt vom 1. April 
d. J. ab anderweitig zu vermiethen. Wer 
das Nähere hlerüder zu erfahren und die zu 
vermiethenden Räume in Augenſchein zu neb⸗ 
men wünſcht, wolle ſich deshalb in dem 
Geſchäfts Lokale der Königl. Bank während 
der Amtsſtunden melden. 


Ein gewandter, mit guten Zeugnissen 
versehener Bediente, welcher die Reini- 
gung mehrerer Häuser, die Besorgung 
des Gartens übernimmt, kann sich in den 
Morgenstunden von 10 bis 11 melden, 
Sandstrasse Nr. 12 im zweiten Stock. 


Cocos-⸗Nuß Oel⸗Soda⸗ Seife, 
von Douglas in Hamburg, parſümirt 3 


geg dochefort, Nikolaiſtraße Nr. 16. 


S sesssesseess sees 
8 Grasſaamen⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 
Einem geehrten ökonomiſchen Publico zur geneigten Berückſichtigung, daß es 
% dem unterzechneten möglich wird, bei günſt'g ausgefallener Sammlung die Gras: 

ſaamen⸗Miſchungen von friſcher Ernte zu Weide⸗Wieſen und andern Anlagen mit 
13 Nile. pro Ctr. zu verkaufen. Folgende Sämerelen können in dieſem Jahr ein⸗ 
755 zeln abgelaſſen werden: 

Alopecurus pratensis, Wieſenfuchsſchwanz, pro Pfund 4 Sgr. 


© 


= 

1:3 

Atggrostis vulgari e = 

grostis vulgaris, gemeiner Windhalm, = 2 * 
8 Aira cespitosa, Raſenſchmiele, 2 eı 3 2 3 5:53 
8 Holcus lanatus, Honiggras, 8 „ 2 
855 Poa trivialis, rauhes Wieſenviehgras, 3 I 147 * 
N Poa serotina, ſpätes Wieſenviehgras * z E 
= ina, ſpätes Wi gras, 4 = 
Cynosurus cristatus, Kammgras, - 2 8 

* Festuca pratensis, Wie ſenſchwingel, 2 „ E 
75 Festuca rubra, rother Schwingel, 2 „5 3½%⸗ BE 
Bromus mollis, weiche Trespe, z z 3% 5 = 
88 Phalaris arundinacea, Glanzgras, r 23 4 * 28 
Die Keimfähigkeit der Sämereien wird garantirt. , 
Camenz, den 6. Februar 1842. 8 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Camenz. 
sss 


Der Engros⸗ Verkauf 
gefilzter Stoffe hieſiger Fabrik, 


als: rothe und gefärbte Tuche, Fuß, Tiſch⸗ und Schlafdecken, Flanelle u. ſ. w. 
beginnt am 1. Februar c. 

Indem wir dieſes neue Fabrikat hiermit beftens empfehlen, erlauben wir uns darauf 
aufmerkſam zu machen, daß daſſelbe aus reiner Wolle mit eigends für dieſen Zweck kon⸗ 
ſtruirten mechanischen, hier und in mehreren der zum Zollverein gehörigen Staaten paten⸗ 
tirten e en gefertigt iſt, und ſich weſentlich von gewebten Tuchen unter ſcheidet. 

Die Pr find wohlfell, das Gewicht dieſes Fabrikats iſt leicht, fein Gefüge aber dicht 
und daher, zu Kleidungsſtücken verwandt, wärmehaltend. Es eignet ſich aber auch zu vielen 
andern Zwecken, z. B. zum Ausſchlagen der Wagen, zum Lackiren, zu Unterlagen für Druk⸗ 
ker, Papiermacher u. ſ. w. 

Briefe und Beſtellungen ſind zu richten: 

„An die Niederlage der Berliner 
Oberwallſtraße Nr. 
Berlin, den 29. Januar 1842. 


Die Direktion der Berliner Aktien⸗Geſellſchaft zur Fabrikation 
gefiljter Stoffe. 


Zahnperlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schnure 1 Nthlr. 

Von den unendlich vielen Zeugniſſen, welche über die vortreffliche Wirkung dieſer 
Perlen eingegangen find, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen. 
Zeugniß. Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche Pe⸗ 

riode des Zahnens zu verlieren und mit Bangen A dieſer Zeit bei A jüngſten 

Söhnchen entgegen; da wendete ich die von Herrn Dr. Ramgois empfohlenen Zahnper⸗ 

len an, und mein Kind hat auf die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode überſtan⸗ 

den und befindet ſich geſund und wohl. 


lztuch⸗Fabrik, 
re 


St. Nachmitt. 3 Uhr 
1½ Sgr., Abends 


Erbgericht Muldau. 


Auf der Schweidnitzer Straße iſt ein gut 
meublirtes Zimmer zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Näheres Carlsſtr Nr. 1, 2 Tr. 

Zu vermiethen: 
Kloſterſtraße Nr. 3, 2te Etage, ein ſchönes 
Quartier von 5 Zimmern, Küche, Beigeloß, 
verſchloſſenem Koriidor, mit und ohne Stal⸗ 
lung auf 3 Pferde, nebſt Gartenbenutzung, 
von Oſtern oder Johanni d. J. ab. Auch 
ſind im ſelben Hauſe einige Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Das Nahere im dritten Stock bei 
der Baronin v. Reitzenſtein, des Morgens bis 
10 und des Nachmittags bis 4 Uhr. 


Angekommene Fremde. 

Den 8. Februar. Bold. Gans: Herr 
Kaufm. Beyer a. Schweidnitz. Frau Juſtiz. 
Direktor v. Hoffmann a. Liegnitz. — Drei 
Berge: Hr. Gutsb. v. Köhlichen und Hr. 
Pariifalier v. Vogelſang aus Winzig. Herr 
Rittmeifter v. Vollard a. Züllichau. Hr. Kfm. 
Braun a, Rawicz. Hr. Butsb, Hildebrandt 
a. Liegnitz. Hr. Partikulier Kloſe a. Glogau. 


J o h. Gott h. Freyer. 


In Breslau befindet ſich die einzige or bei 
S. ©. 


chwartz, Ohlauer Straße Nr. . 1 


Hr. Rentmeiſter Veltin aus Bollersdorf. — 
Welte Adler: Hr. Landes⸗Aelteſter Bar. 
v. Humbracht. Hr. Kantor Subirge u, Hr. 
Lehrer Eſche aus Freiburg. auten⸗ 
franz: Ho. Gutsb. Hoffrichter a. Milka, 
Schlinke a. Maſſelwitz. — Blaue Hirfd: 
99. Kaufl Wytwich a. Guttentag, Weigert 
a, Roſenberg. Hr. General: Pächter Heitz a. 
Dphernfurth, — Goldene Zepter: Herr 
Rektor und Mittagsprediger Jäſchke a. Med⸗ 
zibor. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. 
Ruprecht aus Pirl. Herr Inſp. Conrad aus 
Skotſchenine. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Kaufm. Schweitzer a. Neiſſe. — Deut. 
8 DARM: . Nr a. Szyty i⸗ 
alizien, — Weiße Storch: DH. Rau 
Schück und Boſchwitz aus Ober, Gan. 2 
Königs: Prone: Hr. Kantor Rudecke a. 
Dittmannsdorf. 


Privat⸗Logis: Oderſtroße 7: Herr 
Ober⸗Amtmann Kuntze a. Raſchütz. — Ritter: 
platz 8: Hr. Lieut. Leſpelt a. Hennersdorf. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
— — ſ ' ä ˙ù . — nn 


inneres. 


Barometer 


8. Februar 1842. 
8. . 


Morgens 6 uhr. 27“ 10.16 — 2, 8 
; uhr. 10,50 — 2, 3 
Mittags 12 Uhr. 10,610 ＋ 0, 0 


Nachmitt. 3 Uhr. 


10,50|+ 0, 8 
Abends Pühr.|. 21 


9. Februar 1843. Barometer 
3. 5 


5 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 


9 ur. 
Zımprratus: Dinmam — F, 


hermometer. 


Maxim 


ſeuchtes 
niedriger. 


DRO 6° heiter 
ORO 7% 75 
O 9⁰ ” 
S 2 „ 


um — 0,2 Oder + 


bindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schlefifge GHronik”, in am biegen Otte 1 Thaler 20 Sg, 
en Auswärt 1 die Breslauer Zeitung in Verbindung 0 volle) 


mit der Schleſiſchen Cdronik (inelusiye 
alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 
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